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Magdeburger Parteitag eröffnet
In zehn Kilometer langem Demonstrationszug defilieren die mitteldeutschen Sozialdemokraten vor ihren

Führern Jubel und Begeisterung erreichen Höhepunkte Die Eröffnungsfeier gestaltet sich zu einem
Erlebnis von unerhörter Wucht Wels' Eröffnungsrede von immer stärkeren Beifallskundgebungen begleitet

Fdee und Maſſe
Magveburg, 27. Mai. (Eig. Drahtber.)

Für die Eröffnung der ſozialdemokratiſchen
eck hat ſich ſeit Jahren ein feſter Brauch
e ildet: im Rahmen künſtleriſcher Dar

bietungen begrüßen die Genoſſen des Tagungs-
e ortes den Parteitag, der Parteivorſitzende dankt

und eröffnet mit einem umfaſſenden politiſchen
Reſumö.

mell und hört ſchließlich die erung sreden
der Vertreter der ausländiſchen Bruderpar-
teien an. An dieſem Brauch iſt auch auf dem
geſtern eröffneten Parteitag
nichts geändert worden. Aber die Kundgebung
war noch machtvoller, noch wuüch-tiger, noch geſchlofſener, noch
wirkſamer als jemals zuvor, und das iſt
eine große Leiſtung, wenn man bedenkt, daß est, Kiel zu übertreffen, das e

ballten Zuſammenfaſſung, der Wirkung
von und Maſſe war. Aber freilich, ſchon
mit dem idealen Tagungslokal eines großen

rteitages, der neu erbauten Magdebur
tadthalle, in der der ſozialdemokratiſche

Magdeburger Oberbürgermeiſter Beim s den
re begrüßte, kann ſo leicht wohl kei
anderes Tagungslokal in Deutſchland den Ver
gleich aufnehmen.

Die Magdeburger Stadthalle, die Tauſende
in guter Akuſtik zuſammenfaßt, vereinte die
Hunderte von Delegierten mit den auswär-
tigen Gäſten und den tauſenden Magdeburger

Poarteifunktionären zu einem überwältigenden
Bild. Da ſah man Hermann Müller neben
Otto Braun, Severing neben Grze-
i Löbe neben Leipart, Hilfer-

in g mit ſeinem deutſchöſterreichiſchen Lands-
mann Ellenbogen, da fehlte keiner von

Der Parteitag konſtituiert ſich for

wegung bringen müſſen. Allen Verfolgungen zum

denen, die Anſpruch auf Jührerſchaft in der a gße die Geburtsſtätte des Reichsbanners
Schwarzie ganze Bühne in burtsort des Stahlhelms, aber was will das beſagen

iefe füllten die Sänger und das gegen die Kraft der ſozialdemokratiſchen Organi- ren. Die politiſche Demokratie iſt errungen, iſt
Arbeiterbewegung haben.
ihrer vollen
Orcheſter aus, das mit den künſtleriſchen Dar-
bietungen den r zu den Beratungen des
Parteitages bot. Es waren wertvolle, erhabene
Kunſtleiſtungen, aber am ſtärkſten ans Herz
griff es den Tauſenden, als ein kleines Schul-
mädchen auf die Bühne ging und die einfachen
Worte ſprach: „Vor der Eröffnung des Partei-
tages entbieten Euch durch mich die Magde-
burger Kinder den Freundſchaftsgruß!“ und
dabei dem Parteivorſitzenden Otto Wels einen
u Strauß roter Nelken in die Hand
rückte.

Der Magdeburger Partei und Bezirksvor-ſitzende Wittmark begrüßte den Jarteitag

namens der gaſtgebenden Stadt und ließ ſeine
Anſprache über die Arbeit der Partei und ihrer
ar in dem Satz gipfeln: Jn der

umme der kleinen Arbeit liegt
der Erfolg!

Wels in ſeiner Eröffnungsrede unterſtrich
dieſen Satz und fügte den zweiten notwendigen
Gedanken hinzu: die Ziehung der richtigen
politiſchen Linie, die die Partei gehen muß.
Zuletzt ſetzte ſich Wels mit den Gewaltpoliti-
kern aller Richtungen auseinander, mit den
Putſchiſten, den gewiſſenloſen Blutſäufern:
Wir werden die Demokratie auf das Entſchie
denſte verteidigen, treibt man uns aber durch
übermäßige Gewaltanwendung zur äußerſten
Notwehr, iſt die Diktatur unvermeidlich,
dann machen wir ſie! Denn nur uns
ſteht ſie zu!

immer neuen Beifallskundgebungen hinriß.
Die Konſtituierung des Parteitages und einige
Begrüßungsreden der erſten ausländiſchen

z loſſen den Eröffnungsabend harmo-
niſch ab.

Die Eröffnungs Sitzung.
Magdeburg, 26. Mai. (Eig. Drahtb.)

Der Parteitag der Sozialdemokratie wurde am
Sonntagnächmittag kurz nach 5 Uhr in dem ſtilvoll
dekorierten frohen Saal der Stadthalle feierlich er
öffnet. Saal und Tribünen waren bis auf den letz-
ten Platz gefüllt. Tauſende und aber Tauſende fan
den keinen Einlaß.

Mit der Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“
wurde die Feier eingeleitet. Es folgten Darbietun-
gen des Arbeiter-Sängerbundes und Soliſtenkon
zerte.

begrüßt die
nilatton der Magdeburger 7
okratie und des Bezirksverbandes Magde-

burgAnhalt. Jn Magdeburg ſei hiſtoriſcher
Boden für die Sozialdemokratie. Nicht nur wäh-
rend des Schandgeſetzes, auch nachher hätten die
Magdeburger Sozialiſten ſchwere Opfer für die Be

rotz aber habe die ſozialdemokratiſche Organi-
tion in Magdeburg gut entwickelt und ſtehe ute
ſtgefügt und ſicher da.

10 000 Mitglieder muſtert die Partei allein in
der Stadt Magdeburg, 50 000 Mitglieder im

Bezirk, darunter 16 000 Frauen.

Jn keiner Stadt von 300 000 Einwohnern, keinem
Bezirk ſeien ſo viele Sozialdemokraten in öffentlichen
Aemtern wie im Magdeburger. Dadurch ſei viel
Gutes für die arbeitende Bevölkerung geſchaffen
worden. Das Gedeihen der Partei in Stadt und
Bezirk Magdeburg ſei vor allem der treuen Arbeit
der Funktionäre zu danken. Nicht von ungefähr ſei

-Gold. Hier ſei allerdings auch der Ge

Delegkerten und Gäſte namens der

Das belgiſche Wahlergebnis
Keine Verſchiebung der Machtverhältniſſe Die Sozialdemokratie
die ſtärkſte der Fraktionen Die

Parlamentsbildfläche verſchwunden

Brüſſel, 27. Mai. (Radiomeldung.)
Bisher liegen von den geſtrigen Parlaments-wahlen nur Teile ebniſſe vor, aber in großen

Umriſſen ſteht das Wahlbild bereits ziemlich deut-
lich feſt. Jm ganzen ſind, wie vorauszuſehen war,
keine ſtarken Verſchiebungen eingetreten.
Das hervorſtechendſte Merkmal der Wahl iſt das
ſtarke Anwachſen der flämiſchen Front-
arteien, die in allen flämiſchen Orten großeErfolge auf Koſten der Katholiken zu verzeichnen

hatten. Die Zahl der Abgeordneten der Front-
parteien dürfte ſich von den bisherigen ſechs auf
zehn oder elf zu erhöhen. Andererſeits haben die
Katholiken im walloniſchen Sprachgebiet einige
Fortſchritte zu verzeichnen, ſo daß ſich ihr Geſamt-
verluſt auf drei oder vier Mandate reſultieren
wird. Die Sozialiſten haben einen geringen
Stimmenverluſt. Die Einheitsfront der Bürger-lichen hat alſo doch einen Teilerfolg davongetragen.

Der Verluſt der Sozialdemokratie dürfte im ganzen
auf drei öder vier Mandate zu beziffern ſein.
Trotzdem dürfte die Sozialdemokratiſche Partei die
ſtärkſte Fraktion bleiben, oder mindeſtens die
re Zahl von Mandaten wie die Katholiken be-
aupten.

Wels' Referat war eine ſo glänzende red-neriſche und politiſche Leiſtung, daß ſie den

Parteitag ganz in ihren Bann ſchloß und zu Die Liberalen, die bei den letzten Wahlen

ſation. Das Gros der Magdeburger Arbeiterſchaft
folge nicht den Extremen von rechts und links, ſon
dern der Sozialdemokratie und ihren Führern.
(Lebhafter Beifall.)

Oberbürgermeiſter Beims
begrüßt den Parteitag im Namen der ſtädtiſchen
Körperſchaften. Er erinnert an den Parteitag von
1910, der gleichfalls in Magdeburg tagte, für den
aber damals ein ſtädtiſches Gebäude nicht zur Ver-
fügung geſtellt worden wäre. Der Wandel der
Zeiten zeige ſich auch darin, daß damals noch
darüber geſtritten worden ſei, ob man in den Ge-
meinden das Budget bewilligen dürfe, während heute
in vielen Ländern und Gemeinden die ſozialdemo-
kratiſche Mehrheit das Budget aufftelle. Beims
u unter großem Beifall mit dem Wunſche, daß
ie Auseinanderſetzungen auf dem diesjährigen Par-

teitag in brüderlichem Geiſte geführt werden mögen.
Dann nahm, mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt,

das Wort

Wels:17

„Wir dürfen wohl ſagen, daß heute die Blicke
äller auf Magdeburg gerichtet ſind und zwar nicht
nur die Blicke des Proletariats, ſondern auch die
Blicke der Gegner, die da hoffen, daß Zuſtände ein
treten können, wo die Genoſſen ſich gegenſeitig zerfleiſchen. Die Gegner glauben, daß u e Zeiten
wiederkommen können, ſie warten darauf. Sie war
ten darauf, weil ſie wiſſen, daß das einſt ſo geknech
tete und unterdrückte Proletariat allmählich der be
deutendſte Faktor im politiſchen Leben geworden iſt.
Das Proletariat hat ſich eine Stellung auf der po
litiſchen Bühne erobert, daß alle anderen Klaſſen
mit Furcht und Schrecken auf ſeine Weiterentwick-
lung ſehen, und darum warten ſie darauf, daß durch
gegenſeitige Zerfleiſchung oder ſonſtwie ein Rück-
gang in der Arbeiterbewegung ſtattfindet.Harteigenoſſinnen und Genoſſen! Es ſind wahr-

haft prophetiſche Worte, die ich hier zitiere. Sie
ſind der rriiririr entnommen, die Her-
mann Molkenbuhr im Jahre 1910 an
den Parteitag in Magdeburg richtete. Heute iſt die
Sozialdemokratiſche Partei in Wahrheit der ſtärkſte
Faktor im Staatsleben geworden. Die Stellung der

rbeiterſchaft im Staat hat eine Aenderung erfah-

Kommuniſten vollſtändig von der

haben ſich diesmal erholen können. Sie dürften
im ganzen fünf Mandate gewinnen.S Eu pen-Malmedhy hat die neue Partei
des Landbundes, die ſogenannte Chriſtliche Volks-
partei, deren einziger Programmpunktt eine jähr-
liche Volksabſtimmung über die Zugehörigkeit der
abgetrennten Gebiete iſt, auf ſich weit mehr Stim-
men vereinigt, als alle anderen Parteien zuſam-
men. Zählt man noch die Stimmen hinzu, die für
den ſozialiſtiſchen Abgeordneten Somerhauſen,
deſſen Wiederwahl geſichert iſt, abgegeben worden
ſind, ſo bedeutet die geſtrige Wahl in Eupen-Maimedhy ſchon eine wahre Kolksabſtimmung über

die Zugehörigkeit der abgetrennten Gebiete, die an
Klarheit und Beſtimmtheit nichts zu wünſchen
übrig läßt.

Die Kommuniſten haben einen Rück
ſchlag erlitten. Sie dürften die zwei Mandate,
die ſie im letzten Parlament innehatten, verlieren.

Das Geſamtreſultat läßt ſich zahlen-
mäßig noch nicht überſehen, da ſehr viel von den
Liſtenverbindungen abhängig iſt. Es iſt aber an-
unehmen, daß die katholiſch- liberale Koalition ihre
isherige Kammermehrheit beibehält, nur daß in

dem Kräfteverhältnis dieſer beiden Parteien eine

auch die Arbefterklaſſe durch die u chungs
methoden eines Teils ihrer ſelbſt in ihrer Wirkung
geſchwächt. Trotzdem marſchiert die Sozialdemo
kratie vorwärts, und mit dem Aufſtieg der Sozial

wächſt die Geſamtmacht der Arbeiter
aſſe.

Der Parteitag in Magdeburg unterſcheidet ſichnicht unweſentlich vom letzten Palteitog in Kiel.

Die Partei als ſolche iſt dieſelbe geblieben in ihrem
Geiſte, in ihren Zielen und in ihrer Führung. Wir
zählen

rund 114 000 Mitglieder mehr,

und die Zahl unſerer Zeitungen hat ſich um
fünf geſteigert. Aber grundverſchieden iſt die po
litiſche Situation. Aus der ſtärkſten Oppoſitions-
partei ſind wir durch den klar ausgeſprochenen Wil
len von mehr als einem Drittel des deutſchen Vol
kes zur ſtärkſten Regierungspartei geworden.

Durch dieſen Erfolg iſt die Situation geſchaffen,
in der wir uns ſeitdem befinden. Sie ſtellt uns vor
neue Aufgaben. Unſer Streben und unſer
Kampf, ob in der Oppoſition oder in der Regie
rung, gilt unverändert der Verteidigung und För
derung der Jntereſſen der arbeitenden Maſſen
Deutſchlands, gilt unverändert dem Sozialismus.

Partei und Reparakion.
Unſer Aufſtieg berechtigt uns zum höch

ſten Optimismus. Er kann aber für uns nur
eine Quelle noch höherer Energieentfaltung ſein,
der Energie, die wir brauchen, um der Schwierig-
keiten unſerer gegenwärtigen Lage Herr zu werden.
Jn der Regierung ſind Mittel und Wege
unſeres Kampfes ſelbſtverſtändlich andere als
in der Oppoſition. Für alle Parteien und
alle Länder gilt die Regel, daß die Verantwortung
in der Regierung eine Belaſtung beſonders in agi-
tatoriſcher Hinſicht bedeutet. Das iſt vor allem für
uns in Deutſchland wahr, 10 Jahre nach dem
verlorenen Kriege, 10 Jahre nach dem Diktat von
Verſailles und im Stadium des Wiederaufbaues
unſeres wirtſchaftlichen Lebens. Wir müſſen mit
der Tatſache rechnen, die durch keinen Parteibeſchluß
aus der Welt geſchafft werden kann, daß ein erheb
licher Teil der Arbeit und der Produktion des deut
chen Volkes nicht dem Gemeinwohl des eigenen
Landes dienen kann, ſondern nach jahrzehntelang
den Reparationsgläubigern zufließen
wird.
Fhre Beſeitigung kann nur international erfolgen

durch das Wirken der ſozialiſtiſchen Jnter-
nationale, die die Streichung aller
Kriegsſchulden im bewußten Gegenſatz zu
den kapitaliſtiſchen Parteien zu einer programma-
tiſchen Forderung erhoben hat. Unſere heißeſten
Wünſche begleiten unſere belgiſchen und eng
liſchen Freunde in dem Kampfe, den ſie gegen-
wärtig um die politiſche Macht in ihrem Lande
führen.

Für das Recht der Arbeit!
Wir wiſſen es: Durch die Uebernahme der

Regierung gemeinſam mit anderen Parteien wer-
gewiſſe Verſchiebung zugunſten der Liberalen und

einen niederſchmetternden Verluſt erlitten hatten, zuungunſten der Katholiken eintritt.
den wir in unſerer Handlungsfreiheit noch ſtärker
eingeſchränkt. Aber das trifft nicht nur unſere

h

u
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ondern di nwirken brit oder 533 wen Vorteil da
auch andere große
die Laſt der antwortung

mmt ſind.

der nicht lieber eine ſoziali
bildung begrüßen würde, als

artei eine Regierungsverbindung ei
Aber heute iſt die Frage, was wir vorziehen
eine ganz ſekundäre geworden.

de t die was wirJm Vor m

Schon in die Freude über den Wahlerfolg vom
20. Mai 1928 miſchte ſich für uns die Sorge um
die Zukunft. Jeder von uns m a nun

n

chaftlichen Lage, insbeſondere durch die dauernde
rbeitsloſigkeit einerſeits, und aus der

ſchon früher geſ

Schwankungen der Konjunktur, die Wellen

zwar mit der kapital 9 n arten
verbunden, in Deutſchland aber ſind all die e

Laſten der verlorenen Krieges, die
flicht der Reparationen, die Belaſtung der

Reichsfinanzen durch die Unter eng der Kriegs
invaliden und auch die dringl ufgabe, das
Schickſal der Erwerbsloſen zu mildern, hinzu

etreten.t Wir fühlen uns auch in der Koalition in einem

bwehrkampf, denn es wurde und
wird noch immer verſucht, auch aus den Kreiſen
der Parteien, mit denen wir in der Regierung
zuſammen ſind, die ſchwierige Fi einem
generellen A m gegen die Seozi itik und
53 allem gegen die Arbeitsloſenverſicherung zu

en.

Die Sozialdemokratie wird, ob in der Oppo
ſition oder in der Regiernung, für geſunde
Umgeſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe

kämpfen.

Sie ſchließt ſich der r r ftlichen Fr.
derung nach der Demokratiſierung der
Wirtſchaft, die in ihrer Vol'endung nichts
anderes als Sozialismus ſein kann, vollauf an.

Sie kämpft für den weitern Ausbau
der Sozialpolitik und des Arbeitsrechts,
das ſich zum Recht aller Arbeitenden geſtalten muß.

Sie t um eine ſoziale Verteilung der Laſten, damit die finanziellen
Bedürfniſſe des Reiches, der Länder und der
Kommunen nicht einſeitig auf Koſten der breiten
Man befriedigt werden.

ur wer politiſch blind iſt, kann verkennen,d es der e auch unter den ſchwie
rigſten Verhältniſſen der
nicht nur Angriffe zugunſten

gelungen iſt,
r i Schwächeren

abzuwehren, ſondern auſchritten zu erringen, eine Reihe von Fort
unter dem Bürgerblock

m wären, und über die beim
t der chstagsfraktion näher zu reden

ein wird. Darüber aber ſei von Anfang an
ifel ausgeräumt: an der Arbeitsloſenve

rung läßt die deutſche Arbeiterſchaft, ar die
tteln.

der

Gewerkſchaften und die Partei nicht rü

Probleme der Koalition.
Die Sozialdemokratiſche Partei hat von jeher

den Mut zur Unpopularität gehabt. Und unſer
egenwärtiger Kampf wird von dem voll verſtan
n werden, der ihn im Zuſammenhang mit der all

gemeinen politiſchen Lage zu betrachten vermag. Die

rteien mit uns zuſammen
tragen, daß alſo auch

und nicht wir allein in unſerer Agitation ge

Das iſt für uns nichts Neues. Wir haben es
itamer betont, und es gibt niemand unter uns,

a
n

mehr eine Zeit anbrechen würde, i es an
Belaſtungen und für uns nicht Gl
ehlen würde. Denn die Anſpannung der wirt-

des Aufſtieges, des kriſenhaften Zuſtandes oder
der ſchleichenden Depreſſion der Wirtſchaft ſind

untrennbar

Paris, den 26. Mai. (Eig. Drahtber.)
Ungeachtet des lauten Konzertes der Preſſe

werden die Beratungen der Konfe unermüd
lich fortgeſetzt. Der Son bildet hiervon keineAusnahme. Am W gen lten

die Delegierten der igerländer, um vome. ſgenen Owen Young über den Jnhalt

am Sonnabend en Dr.
S mit ihm a gen Weren Nuerten

Sachverſtändigen unterrichtet zu werden. Bereitsam Mittag hatte Dr. Sie mit Owen ung
ine neue Beſprechung, eine weitere fa

ten Nachm tt. Die Delegierten der
äubigerländer ch wieder veran

meln, wenn die deutſche Auffaſſung zu den Alli-
iertenMemorandum endgültig feſtgelegt ſei, d. h.
mit anderen Worten, die Alliierten warten zur

ffenen, jetzt aber offen zutage Stunde den Erfolg der Vremittlertätigmen, wenn die Pariſer
tretenden Finanznot des R waren das keit Owen Youngs ab. Ein kommen.Sie der ahgemeinen politiſchen Situation, igung
wie ſie ſich nach den Maiwahlen geſtaltete. Die

vblockpolitik bewirkte im Mai 1988 die Flucht

de r d re nückſicht auf die n zwang die bürgerlichenr Koalition mit der Sohialdenotratie

abei täuſchen wir uns darüber nicht. über das Un
behagen weiter Kreiſe des Bürgertums in dieſer
Situation. Aus entſtehen all die Erſcheinungen,
die von mancher Seite als Kriſe des Parla
mentarismus bezeichnet werden.

nd uns klar darüber ſie entſtehen nicht ſo ſehr aus
m Weſen des demokratiſchen lamentariſchenSyſtems ſelbſt, ſondern daraus, daß man den demo

kratiſchen Parlamentarismus, in welchem die Macht
ehe r Wenwoeesthe wächſt, lahmlegen will. Daraus
entſte

der Ruf nach dem „ſtarken Mann“,
Daher ſpukt in manchen Kreiſen von neuem der

Gedanke eines Triumvirats, der in den Zeiten der
Bürgerbräu Revolution des
mal ſeine R
kraten die

s 1923 ſchon ein
ielte. So iſt ſür uns Sozialdemo

tionspolitik eine neue Form
e K es um die Demokratie, um

lusbau und um die Durchſetzung unſerer Ziele.
dieſem großen Geſichtspunkt aus muß der Parteitag
die gegenwärtigen Probleme der Politik unſerer
Zrri betrachten, und ihre Aufgaben für die Zu

nft beſtimmen. Hier gilt das Wort Hilfer-dings in Kiel: i ten aufhören, die Koali
tionspolitik als eine Art Suspendierung des Klaſſen
Dre als eine Art politiſchen Friedens zu betrach

Es iſt unſere A die Demokratie zu ſichern,die Republik zu re Gelänge es x den
inden der Republik, Demokratie in Deutſch

and ſo ſchweren Schaden yufägen daß keinanderer Ausweg bliebe als die Diktkatur,
dann ſollen Stahlhelm, Nationalſozialiſten und ihre
kommuniſtiſchen Brüder von Moskau wiſſen:

Die Sozialdemokratie und die Gewertſchaften,
als die Vertreterin der großen Maſſe des deut
ſchen Volkes, feſtgefügt in ihren Organjſakignen,
in verantwortungsbewußtem eln und un
zerbrechlicher Diſziplin würden auch ſie zu hand

haben wiſſen. Das Recht der Diktatur fiele ihnen
zu und niemand anderen.

Allen Deſperados aber, wo ſie auch ſitzen mögen,
ſei das mit aller Deutlichkeit geſagt!

Selbftkritik!
Wohl ſtehen Fragen zur Debatte, über deren Be

urteilung die Meinungen auseinandergehen. Aber
gerade deshalb werden wir beweiſen, daß wir als

des

en
on

Halleſches Stadttheater.
Die Kreuzelſchreiber.

Ludwig Anzengruber, der Verfaſſer dieſer
Bauernkomödie, die ebenſo wie die meiſten ſeiner
Dramen in den 70er Jahren entſtanden iſt, hat
am Ende des vorigen Jahrhunderts und noch eine
kurze Zeit in dem jetzigen eine Vorzugsſtellung
auf den deutſchen Bühnen gehabt. Es war die Zeit
des Realismus und Naturalismus, die auch Ger
hard Hauptmann, Artur Schnitzler, Max Halbe,
Maxim Gorki, Jbſen, Björnſon und anderen den
Weg zur Bühne verſchaffte. Heute iſt auch Angen
gruber wie die anderen von neuen Geiſtern in den
Hintergrund gedrängt, und nur von Zeit zu Zeit er
innert man ſich auch ſeiner wieder und ſtellt eines
ſeiner Werke auf die Bretter. Das halliſche Stadt
theater, das vor mehreren Jahren „Das vierte Ge
bot“ und etwas ſpäter „Der G'wiſſenswurm“ zur
Aufführung brachte, hat diesmal „Die Kreuzel
ſchreiber“ gewählt. Wie in einem anderen bekann
ten Anzengruberſchen Drama, „Der Pfarrer von
Kirchfeld“, kämpft der Dichter auch in den „Kreu
zelſchreibern“ gegen die Anmaßungen der katho-
lichen Kirche, die ſich ſelbſt in die intimſten Fa
milienangelegenheiten einmiſcht, wenn es gilt, ihren
Einfluß zu wahren und ihre Macht zu ſtärken. Die
Macht der Kirche ſteht ihr höher als der Frieden der
Seele und die Eintracht der Familie. Der Kampf
gegen dieſe Anmaßung der katholiſchen Kirche und
die frömnmelnde Heuchelei blickt aus faſt allen Dra
men Anzengrubers heraus. Dabei iſt er kein Frei
geiſt, er läßt die Religion unangetaſtet und auch dem
„Hertgott“ tut er nichts an. Aber gegen die naive
Auffaſſung von dieſem „Herrgott“, die in der ka

tcholiſchen Bevölkerung unter dem Einfluß der
Pfaffen entſtanden iſt, verſpritzt er gallonenweiſe ſei
nen Spott, und unnachſichtlich deckt er die Zwie-
ſpältigkeit der von Untugenden umhüllten Frömme-
leien auf.

Ein ſolcher Typ heuchleriſcher Frömmigkeit iſt
der Großbauer Grundlhof, der eigens in das
Nachbardorf kommt, um Unterſchriften unter eine
gegen die Regierung gerichtete Proteſtreſolution zu
ſammeln. Die Zwendorfer haben dazu eigentlich gar
keine Veranlaſſung. Aber der Grudlhofer hat eine

gute Waffe, ſie zu zwingen. Das iſt ſein Vetter
Anton Huber, der ihm zu großem Dank verpflichtet
iſt, weil er rhm den Beſitz des „Gelben Hofs“ ver
dankt, einer reichen Wirtſchaft, kraft derer Anton
auch wirtſchaftliche Macht auf die übrige Dorfbe
völkerung ausübt. Wenn Anton unterſchreibt, kön
nen die anderen ſich ſchlecht drücken. Und ſo unter
ſchreiben ſie denn, die meiſten mit drei Kreuzen,
denn ſchreiben haben ſie noch nicht gelernt. Die
Kirche will aber von einer derartigen Auflehnung
gegen die Regierung nichts wiſſen. Da die Män-
ner meiſt Dickſchädel ſind, werden die Weiber bei
der Beichte bearbeitet, damit ſie ihre Männer zur
Zurückziehung ihrer Unterſchriften veranlaſſen. Zur
Tragödie wird nun die Komödie im dritten Bild,
wo der alte Brenninger an der ganzen Seele ge
brochen, erzählt, daß ihm ſein Weib, mit der er
faſt 50 Jahre in beſter Eintracht zuſammengelebt
hat, wegen ſeiner Unterſchrift aus der gemeinſamen
Schlafkammer und auf den Heuboden zum Schlafen
verwieſen hat. Das nimmt ihn ſo mit, daß er ſein
Leben freiwillig beendet. Von härterem Holze ge
ſchnitzt iſt der junge Anton Huber, der zwar autch
ein richtiger Pantoffelheld iſt, aber ſich doch nicht
ganz von ſeiner eben ſo forſchen wie kirchenfrom
men Joſepha unterkriegen läßt. Als Joſepha es
aber gar zu arg mit ihm treibt, weiß er ſich auch
keinen Rat mehr, und er flüchtet zu dem Stein
klopferhannes, der in den Bergen in einer ärmlichen
Hütte hauſt. Dieſer iſt trotz ſeiner Armut ein
luſtiger Geſell, der den Schalk im Nacken hat. Er
weiß, daß Eiferſucht die beſte Waffe iſt, um die
Weiber umzuſtimmen. Darauf haut er einen Plan
der von den Männern durchgeführt wird und auch
Erfolg hat. So endet das Stück mit einer allge
meinen Verſöhnung.

Elſe Roſchel- Müller hat am Sonnabend
wieder ihre Regiekunſt bewieſen. Es erſchien alles
echt, bis auf den Dialekt, den manche Mitwirkende
nur ſchlecht beherrſchten. Das war aber kein Nach
teil, denn wenn ex zu echt war, hatte man Mühe,
ihn zu verſtehen. Die Raufſzene im Wirtshaus am
Ende des dritten Bildes, die durch Verdunkelung
der Bühne und kräftiges Geſchrei realiſtiſch gemacht
wurde, fand, beim Publikum einen großen Heiter
keitserfolg Das Spiel war durchpulſt von ſtarker
Hingabe Her Schauſpieler. Beſonderes Lob iſt Ca
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In Paris wird weiter verhandel
Die alliuerten Sachverſtändigen hoffen auf Verſtändigung

Amerika und Frankreich einig.
Paris, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Wie die HavasAgentur berichtet, hat ſich die
franzöſi i mit der amerikani Ree e alten da Shuben ue-

mmens Mellon geeiſtigt. Die franzöche Regierung ainde ſich,

s zum 1. Auguſt ratifizieren zu
rikaniſche Regierung n wird vom Kongreß
verlangen, daß der Verfalltag für die franzöſiſche

in Höhe von 400 Millionen Dollar
vom 1. Auguſt 1929 auf den 1. Mai 1930 hinaus
geſchoben wird. Damit wäre alſo Frankreich von
n um De Handelsſchuld befreit. Aller
ings kann es die Ra rungnur dann

tändigen zu einer

Ht Parteigenoſfen unſere gegenſeitigen Anſichten auszu
r wiſſen, und wir werden damit ein

nhänger leuchtendes und ermutigendes,

Beiſpiel geben.
Selbſtbewußtſein und Würde,

das iſt eines der vielen Kennzeichen, die unſere

iche Vorausſezung
rene zur

Gegen den Putſchismus.
Die deutſche Arbeiterſchaft hat auch in dieſem

Jahre den 1. Mai in würdigſter Weiſe gefeiert. Jn
den Jnduſtriezentren und Großſtädten hat die Arbeit
durchweg geruht. Alle Verſammlungen der Gewerk
ſchaften und unſerer Partei waren überfüllt. Berlin
ſah Dutzende von Verſammlungen. Jm Berliner
Sportpalaſt allein waren 22 000 Metallarbeiter ver
ſammelt. Mit dieſer Feſtſtellung und der Auf-
forderung, auch künftig am 1. Mai für unſere er
habenen Jdeale maſſenhaft zu demonſtrieren, könn
ten wir dieſen Gegenſtand verlaſſen, wenn nicht der
1. Mai in Berlin mit blutigen Begleiterſcheinungen
verbunden geweſen wäre, die leider einer e
Zahl von Menſchen, darunter völlig Unbeteiligten,
das Leben gekoſtet haben.

Wir bedauern aus tiefſter Seele jedes dieſer
Opfer. Wir lehnen aber auch gleichzeitig vor der
ganzen Welt jede Schuld an den Blutopfern des
1. Mai äab, die uns in frivoler Weiſe gerade von
denen zugeſchoben wird, die ſie allein und ausſchließ
lich tragen.

rola Behrens (Joſepha) zu ſpenden, die wir
hier als lebensſprühendes ſpielen ſahen, in
einer Form, die wohl jeden angenehm überraſcht
hat. Günther Boehnert (Anton Huber) fand
auch gute Gelegenheit, ſein lebhaftes Temperament
zu zeigen, mit dem er immer Erfolge erringt. Sehr
natürlich war auch der Steinklopferhannes Alfred
Durras, der beim Vortrag ſeiner Stanzln auch
ſeine ſchöne Baritonſtimme zur Geltung bringen
konnte. Jn der Rolle des alten Brenninger ver
ſtand Robert Jungk das Weiche dieſes Charakters
ſehr wirkungsvoll zu geſtalten. Die Vertreter der
kleineren Rollen verdienen ebenfalls ſämtlich An
erkennung.

Die äußere Wirkung wurde durh die von Heinz
Behrens geſtellten Bühnenbilder ſehr gehoben.
Um die Einſtudierung des Schuhplattlers hatte ſich
Gertrud Behrens erfolgreich bemüht. Die Zwi
ſchenaktsmuſik, wie die Begleitmuſik für die Lieder
We Tänze leitete Siegbert Mees in dezenter

e.

Die Aufführung fand ſtarken Beifall nach jedem
Bild; am Schluß mußten die Hauptdarſteller wie
auch RochelMüller ſich unendliche Male dem Pu-

blikum zeigen. A. W.
Parteitagsliteratur.
Die rote Stadt im roten Land.

Als ein beſonderes und wertvolles Feſtgeſchenk
überreicht das Komitee in n den Dele
gierten zum Parteitag ein Feſt uch, betitelt: „Die
rote Stadt im roten Land.“ Das iſt kein Feſt
und Programmbuch im herkömmlichen Sinne, ſon
dern ein wertvolles und in der Form intereſſantes
m re 'et ichtiges Kapitel Ze

s bietet ein wichtiges te itgeſchichte.Wie in einem Bezirk mit teäſwenten t Seit

lichen und ſozialen Entwicklungsformen die Arbei-
terbewegung Geſtalt gewinnt, emporwächſt, im
öffentlichen Leben ein Machtfaktor wird, und
ſchließlich die führenden Männer in der öffent
lichen Verwaltung ſtellt, das wir lebendig und
eindrucksvoll darſtellt. Das Buch, deſſen Redak
tion in den Händen E. R Müllers lag, iſt auchin der d h chen Ausführung und ver Aus

einetattung arg eſtellt iſt es ina Druckerei W. janniudh o Magdeburg.
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Gegner aber beſchämendes und beneidenzwertes und

gegen die
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ublik dieſer Gefahr nicht ausſehen wollen, wareni ine bemüht, den Putſchiſten je der Richtung

jeden Vorwand zu ihrem gemeingefährli hen Treiben

zu nehmen. Und ſo ſtellen wir feſt:
Es iſt nicht wahr, daß die Kommuniſten
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Se 6. ne der Komintern hat
dieſe Taktik legt, die Schritt
Blamage für Moskau und ihre Berliner Handlanger

u folgte auf Niederlage.aber Partei von den Kommuniſten un idenmuß. Selbſtbewußtſein und Bit: erder Tw5 diel Gedenken wir der kommuniſti Parolen im

Merkmale dieſes Magdeburger Parteitages ſein, ob Lauſe der Jahre. Da kam zunächſt die Parole:
wohl Fragen auf zur e ſtehen, dieſderans aus den Gewerkſchaſten! Sie
manchem von uns ſeit einem Jahre manch bittere war ein voller Verſager. Dann kam die
Stunde bereitet haben. Selbſtkritik iſt die not Parole: Hine in in die Gewerk n! Sie
wendige Vorausſetzung der lebendigen Entwicklung zur r derder Partei, amentſc in einer ſo großen Partei, K wie die erſte Parole zu ihrer
iſt die Mannigfaltigkeit der politiſchen Gedanken un terung. Dann kam die famoſe Mobil
vermeidlich und der Austauſch der Erfahrungen und machung der Un organiſierten gegen
Meinungen notwendig. Auf dem Parteitag zuſdie Gewerkſchaften. Auch ſie endete, wie dasMagdeburg gilt das Wort: Der Streit iſt der Baer Geſamtbild der inzwiſchen ſchloſſenen Be
aller Dinge. Der Kampf muß aber nicht als per ſtriebsrätewahlen lehrt, mit einem runden
ſönliche Bekämpfung und Beſchuldigung, ſondern Fiasko der Moskowiter. Die allerneueſte ole
als 7 um beſſere Wege der Politik, als Wett aber iſt die, am Antikriegstag, dem 1. Auguſt
bewerb in dem Entfalten der Jyitiative, in der Er 1929, die „proletariſche Revolution weiterz
kenntnis der beſten Wege, in der Energie und opfer unter Anwendung der am 1. Mai in Berlin geſam
vollen Arbeit für die Partei, für das l und die melten politiſchen und techniſchen Erfahrungen. Das
Befreiung der Arbeiterklaſſe verſtanden ſein. Eine iſt die oſfene Aufforderung zum neuenLſcwerſlündi die Liebe und die Putſch.

Parteigenoſſinnen und Genoſſen! Wir wiſſen
es, die eiſerne Diſziplin der hinter der Sozia
liſtiſchen Internationale und der Amſterdamer
Gewerkſchaftsinternationale marſchierenden orga
niſierten Proletarier garantiert im voraus, daß
ans dieſer Aufforderung zu Putſch und Bürger
krieg der internationale Faſeismus keine Nahrung
ziehen wird. Für uns Sozialdemokraten bleibt es
bei der Parole, die nach dem Erlaß des Bismarck-
ſchen Ausnahmegeſetzes gegen die deutſche Sozial
demokratie die opfermütigen Berliner Ausgewieſe
nen im November 1878 ausgaben:

„Keine Gewalttätigkeit! Laßt euch nicht zu
Putſchen verleiten

Demokratie iſt nicht der freie und un
eſtrafte Gebrauch von Meſſern undKevolvern, ſondern Demokratie iſt

Kampf der Jdeen, Kampf der Geiſter.
Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren,
mit Flint' und Speer nicht kämpfen wir.
Es führt zum Sieg der Freiheit Scharen
des Geiſtes Schwert, des Rechts Panier!

Niemals wird die deutſche Sozialdemokratie,

Hlganiſationen durch ihre Organiſation für
2

Das Rote Hochwaſſer.
pektloſigkeiten zum Parteitage der2 Wunehge eine luſtige Schrift, die ſehr ſau

ber in zweifarbigem Druck hergeſtellt und für
30 Pf. zu kaufen iſt. Der Untertitel bezeichnet
a den Jnhalt: Parteieinrichtungen, politiſche
robleme u a rteigenoſſenwerden durch die Brille des Humors betrachtet

nach einem GoetheWort:
Wer ſich ſelber nicht zum Beſten haben kann,
der iſt gewiß nicht von den Beſten.

Parteien
Großer Saal und Feſtlichkeit,
Mägdelein im weißen Kleid,
Schwarzweißrote Schärpen um,
und Muſik: Trara Schingbumm,
Aaltopp, Gehrock, Ordensband,
Hakenkreuz und „Vaterland“,
Lange Reden: „Teutſches Weſen,“
„Ganze Welt ſoll dran geneſen!“
Bravorufe Gläſerheben
Schlußwort: „Majeſtät ſoll leben!“

Rote Fauſt Schalmeienklingen,
„Thälmann hoch!“ und Liederſingen,
Rrrrrot vom Scheitel bis zur Sohle,
Achtung Moskau gibt Parole!
Außerdem: Partei der Spaltung,
Nebenbei zur Unterhaltung
Hund von Gegner totgeſchlagen.
(Wer gewinnen will, muß wagen.)
Hinterher iſt dann zu leſen
KPD. is nich geweſen!
Die Partei, von links beſchimpft,
Ueber die die Naſe rümpft
Jeder „Rechte“ teutſche Mann
Die's noch keinem recht getan,
Und die doch im neuen Staat
Mehr als jede andre tat,
Ohne Schimpfen ohne Schrein,
Bruder Schweſter die ſei Dein!

Käuflich erwerben können es Mitglieder der Par W. Soh.



in!

r. 120 Montag, 21. Mai
Abgelatſchte Weltgeſchichte

Jch hätte nie geglaubt, daß völlig wertloſe, tote
Gegenſtände, Abfallprodukte auf dem Wege zur
irdiſchen Vollkommenheit (wenn es ſo etwas gibt?)
Rebellionen in menſchlichen Hirnen veranlaſſen
könnten. Man kann ſich noch nicht einmal darüber
entrüſten, wie der gewiſſe Normalbürger, ſondern
nur lächeln, lächeln. Das iſt vielleicht das Schönſte
an dieſem im Grunde ſo harmloſen Erlebnis.

Liegen da tatſächlich zwei durchgelatſchte Schuhe
mitten auf dem Bürgerſteig vor einem feudalen,
erſtklaſſigen Geſchäft. Noch dazu am Nachmittag, zu
einer Zeit alſo, wo ein beſtimmtes, geſchätztes Pu
blikum zwiſchen Schaufenſterpaſſagen und Mokka
ſtündchen nichts anderes zu tun hat, als über die
neueſten Modeſchöpfungen ernſthaft zu diskutieren.
Man denke: ſie liegen im Wege, direkt in der Rich
tung gepuderter Naſen, dieſe zünftigen Trittchen
irgendeines gottverlaſſenen (oder von Gott beſon
ders begnadeten?) Vagabunden. Eine Frechheit ein
fach, dieſe unäſthetiſchen Dinger hier aufzubauen,
und es hagelt dementſprechend ſchon Proteſte.

Zuerſt kommt ein rundliches, rotwangiges Frau
chen im ſchwarzſeidenen Kleide und tippt nicht un
ſanft mit ihren Lackſchühchen (etwa Größe 42)
daran. „Pfui“, ſagt ſie nur und glüht wie eine
Putte. „Pfui, pfui“ Dann kommt im weißen
Kittel ein Tünchermeiſter, beſieht ſich aus gebüh-
render Diſtanz die aufreizender Dinger durch ſeinen
wippenden Zwicker und meint mit philoſophiſchem
Naſenrümpfen: „So latſchen ſie die Weltgeſchichte
ab mit Faulenzen. Frechheit!“ Dann kommt einer
von den Kinofritzen. Der hat noch Humor und
meint: „Die ſind Geld wert, die Trittchen, haben
vielleicht ſchon Jeruſalum geſehen.“

Zwei junge, niedliche, Mägdlein aber zirkeln vor
fichtig einen Bogen da herum. Das iſt gewiß un
anſtändig, denken ſie ſicher, und gehen wohl auch
darum noch mehrmals, natürlich zufällig, zurück.
Endlich kommt der Schupo. Viele Augen zielen er
wartungsvoll auf ihn. Aber der ſchüttelt nur aus
Unverſtändnis den Kopf und blickt zum Himmel
hinauf, als vermute er, daß in Ermangelung ſeiner
doch ſonſt alles umfaſſenden Dienſtvorſchrift dieſe
Wunderdinge aus den Wolken gefallen ſeien. Dann
geht er wieder kopfſchüttelnd ab.

Dieſes Paar Schuhe iſt wirklich Geld wert, denn
es erhitzt die Gemüter und zerſprengt, wenigſtens
für Augenblicke, die alltägliche Steifheit des Lebens
und bohrt doch ein wenig ins Gewiſſen. Wer hätte
denn ſonſt Grund, ſich darüber aufzuregen und An
ſtoß zu nehmen? Doch nun kommt das Lehr-
mädchen aus dem feinen Geſchäft, mit einem, großen
Beſen bewaffnet. O, wie biſſig das Mädchen guckt

ſeltſam, nicht auf die Schuhe, ſondern zurück in
das Schaufenſter, wo der hohe Herr Geſchäftsführer
aus den Dekorationen hervorlächelt. Jch ahne, das
Mädchen denkt: einmal, wenn ich erſt ausgelernt
habe, dann

Mit einem trotzigen Stoß fegt es die aufrühre
riſchen Schuhe in den Rinnſtein. Schade es war
o ſchön. Man taut innerlich etwas auf, wenn
gend ſo ein fremder, daſeinsfroher Vagabund ſeine

abgelaufenen Trittchen auf die Straße zur Ausſtel
lung bringt und damit demonſtriert: wir leben doch
nur alle aus unſeren Schuhen heraus.

O. Z.

„Klaſſenkampf“ verboten.
Halle, den 27. Mai. (Amtlich.)

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
in Magdeburg hat durch Erlaß vom 25. Mai
1929 auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Re
publik vom 21. Juli 1922 das Erſcheinen des
„Klaſſenkampf“, kommuniſtiſchen Organs
für den Bezirk HalleMerſeburg, einſchließlich
der illuſtrierten Zeitung „Der Rote Stern“
auf die Dauer von drei Wochen, und zwar für
die Zeit vom 27. Mai bis 16. Juni 1929 einſchl.,

verboten.
Das Verbot umfaßt auch jede angeblich neue

Druckſchrift, die ſich ſachlich als die alte darfſtellt.

Fahlungseinſtellung
bei Herbſt K Co.

MillionenVerbindlichkeiten.
Die Halleſche Bäckereimaſchinen- und

Backofenfabrik Herbſt Co., Offene Handelsgeſellſchaft, hat mit 2,2 Millionen Mark Ver-
bindlichkteiten die Zahlungen eingeſtellt.
Die Bankſchulden betragen 650 000 Mk. die Akzept
verbindlichkeiten 1 Million Mark. Jn der Gläu
bigerverſammlung am Sonnabend wurden an
Aktiven einſchließlich 900 000 Mk. Außenſtände ins
geſamt 2,3 Millionen nachgewieſen. Die Gläubiger
verſammlung beſchloß, zunächſt ein Moratorium vom 1. Auguſt zu gewähren. Jnzwiſchen
ſoll ein Gläubigerausſchuß den Status

Als ich neulich meinem Freund Euſebius
Kulicke aus Hinterpoſemuckelsdorf
unſer ſchönes Halle zeigte, kamen wir auch an
der Hauptpoſt vorbei. Kulicke riß Mund und
Ohren auf, als wir vor dem großen Gebäude
ſtanden. „Du,“ fragte er, „was iſt denn das für ein
großes Haus, n' Muſeum?“ „Nein,“ ſagte ich mit
der Würde des gebürtigen Hallenſers, „ſiehſt du
denn den Turm mit den Telephondrähten nicht?
Dos iſt unſere Hauptpoſt.“ „Aach,“ meinte er da,
„Donnerwetter, alle Achtung!“ „Ja, was meinſt
du wohl, wieviel Beamte da drin arbeiten,“ fragte
ich ihn. „Höchſtens die Hälfte,“ meinte er
da in lakoniſcher Kürze. Jch mußte lachen: „Na,
höre mal, ſo war das nicht gemeint, biſt du denn
auch ſolch' n Beamtenfreſſer?“ „Geh mir bloß mit
den Beamten vom Halſe, ich habe meine Er
fahrungen!“ Mein Freund Euſebius wurde bei
dieſen Worten förmlich rot im Geſicht, ſo daß ich
einen Ausbruch ſeines Temperamentes befürchtete.
Mir wurde klar: ich hatte hier ein großes Be
kehrungswerk zu verrichten, und ſo fing ich denn im
Vollbewußtſein meiner hohen Aufgabe an: „Lieber
Freund,“ ſagte ich, „du urteilſt ungerecht! Du haſt
mal beim Schalter für Einzahlungen oder an einem
anderen ein bißchen lange warten müſſen und hatteſt

gerade keine Zeit, deine Gattin Freundin
naja, man weiß doch Beſcheid, oder das leidige Ge
ſchäft und daher deine ungerechte Beurteilung
dieſer Spezie Menſch. Haſt du dir ſchon einmal den
Poſtbetrieb vom Standpunkte oder vielmehr
Sitzpunkte des Beamten aus angeſehen?“ Mein
Freund wurde hellhörig.

Der Beamte am Schalter
t es ad o leicht wie du dir das vorſtellſt.

r hat rkenalben mit den verſchiedenſten Brief-
marken daliegen, er muß Jnvalidenmarken und
Steuermarken verkaufen, zu gleicher Zeit Tele
gramme annehmen und aufgeben, Ferngeſpräche
anmelden und überwachen, daß ſie nicht länger als
drei Minuten dauern. Er muß für alle dieſe Dinge
Gelder einkaſſieren und wird inzwiſchen unzählige
Male um Auskünfte über die unmöglichſten Dinge
befragt, und immer muß er, wie ihm von höherer
Stelle anbefohlen, von ausgeſuchteſter Höf-
lichkeit ſein. Hinter dem Schalterfenſter aber
ſteht in langer Schlange die Beſtie Publikum, die
immer ungeduldig iſt, der fünf Minuten Wartezeit
u einer halben Stunde wird, die über die Bumme-
ei z der Poſt und über dieſe Beamtenwirt-
ſchaft ſchimpft und die immer ſofort dabei iſt,
an höherer Stelle über die lamperei zu be-
chweren. (Was aber doch nur ſelten geſchieht.) Wer
oll da als Beamter noch Ruhe bewahren? Da iſt
er t wenn er ſeinen Schalterdienſt beendet hat.

nd
im internen Poſtbetrieb

iſt die Sache nicht viel anders. Ungeheure Mengen
oſt, Briefe, Pakete, Poſtkarten, Poſtanweiſungen

müſſen täglich, ſtündlich J werden.
Poſt züge warten nicht. Und die Be ſeräger
wollen zur feſtgeſetzten Stunde im Beſitz ihresterials ſein, damit ſie ihre Hausbeſtellungen pünkt-

lich vornehmen können und das Publikum pünktlich
ſeine Poſt ins Haus erhält. Zahlloſe Telegramme
und Ferngeſpräche müſſen in kürzeſter Friſt erledigt
werden. Da heißt es für den Beamten auf dem
Poſten zu ſein, damit er das ihm auferlegte Pen-
er ſchafft und der Poſtbetrieb keine Stockung er
ährt.

Einige Zahlen werden die zu bewältigende Arbeit auf der Poſt am beſten iſnſteieren

Jn einem Jahre werden bei den lleſchen
tanſtalten 150 Millionen Briefe abgefertigt,

davon rund 60 Millionen eingegangene
Briefe, 90 Millionen aufgegebene
Briefe. An Paketen wurden im Jahre über
2 500 000 ein- und ausgeliefert. An Poſtanwei-
r en und Zahlkarten wurden über 1 700 000u die Poſt an ihren Beſtimmungsort gebracht.

ueber 3 400 000 Telegramme und über
12 Millionen Ferngeſpräche

wurden in einem Jahre vermittelt.
Das alles wäre noch gar nicht mal ſchlimm,

wenn jeder der Poſt übergebene Auftrag vom Auf
traggeber immer richtig geſtellt würde. Aber da
kommt dann in Halle, wie es täglich tauſendfach

ſchieht; ein Brief mit der ſchönen Adreſſe: „AnSeren Hermann Müller in Halle an. Und
wenn der Beamte Glück hat, findet er dann noch
die Straße angegeben, von der Hausnummer und
von einem Abſender natürlich keine ehe Da iſt
es nun Aufgabe der Poſt, mit allen Schikanen und
Areßbüchern das Adreſſat ausfindig zu machen. Die
Poſtſachen wechſeln dann, wenn dies nicht möglich
iſt, einen Hermann Müller nach dem andern in der
betreffenden Straße, bis ſie den richtigen gefunden
haben. Wer aber bezahlt der Poſt dieſe Detektiv-
arbeit? Sie rechnet es 4bzügis mit auf das große
Konto: Dienſt am Kunden. Oder es hat in
einem anderen Fall irgend ein Schlauberger einen
Brief nach Neuſtadt und weiß nicht,
daß es in unſerem lieben Deutſchland

Dreizehnmal Berlin elfmal Halle
Was ein Poſtbeamter zu tun hat Bei den Halleſchen Poſtanſtalten werden jährlich
150 Millionen Briefe und 12 Millionen Ferngeſpräche abgefertigt Der geheimnisvolle

Druckſachenparagraph Die Telegrammſprachen

Main, an der Orla, an der Saale, an der
Warthe uſw. Jeder Fluß iſt ſcheinbar ſtolz dar
auf, an ſeinem Ufer ein Neuſtadt zu haben. Ber
lin gibt es 13 mal auf dieſer ſchönen Welt,
neun Stück allein in USA., außerdem in Afrika
und Südamerika. Petersburg gibtes 7mal,
davons eins in Preußen und drei ebenfalls in den
Vereinigten Staaten. Das eigentliche Petersburg
aber nennt ſtg heute Leningrad. Dresden gibt
es 6mal. Leipzig 5mal. Die meiſten der
Namensvettern dieſer Städte liegen auch in den
Vereinigten Staaten.

Unſere Vaterſtadt Halle gibt es
11mal auf der Welt:

im Bezirk Bremen, in Braunſchweig,
in der Rheinprovinz, in der Graſſchaft
Bentheim, in Weſtfalen, in der Schweiz,
in Tirol, in Schwaben, in Oberöſter-
reich und in Belgien. Um in unſerer Um-gebung zu bleiben: Efperſt edt gibt es beiſpiels

weiſe 2mal, eins im Mansfelder Seekreis
und eins am hre Falkenberg gibt
es 8mal, Oberröblingen gibt es 2mal, eins
am See und eins an der Helme.

Der Ort Mühlhauſen iſt in Deutſchland
12mal vertreten, Mühlheim 7mal. Zur Ausein-
anderhaltung ähnlichklingender Ortsnamen hat die
Reichspoſt für ihre Beamten ein Verzeichnis der

gleich oder ähnlichklingenden Ortsnamen heraus-
gegeben. Hier findet man u. a. zehn Orte mit dem
Namen Neudorf, neun mit dem Namen

Neuendorf. Die Orte Neuenkirchen,
Neukirch, Neukirchen und Neunkirchen
gibt es 51 mal in Deutſchland. Und da ſoll ſich
nun ein Poſtbeamter Rat wiſſen, wenn er auf dem
Adreſſat Neukirchen lieſt und den Abſender nicht
finden kann?

Viel unnütze Arbeit und Kopfſchmerzen
beiſpielsweiſe auch der von allen Beamten gefürch
tete Druckſachenparagraph, der genau
S ſoll, was der Beamte als eine Druckſache
anzuſehen hat:

„Alle aus ier, Pergament oder feſtem
papier durch Buchdruck oder ein ähnliches Verfah-
ren, Umdruck oder Belichtung hergeſtellte Verviel
fältigungen, die als ſolche deutlich erkennbar und

Das von der Provinzialverwaltung
zur Förderung des Wohnungsbaues gegründete
Inſtitut arbeitete in engſter Anlehnung an die
Provinzialbank, die bekanntlich ihren Sitz
in Merſeburg hatte. Nachdem das provin
zielle Bankinſtitut mit der Girozentrale verſchmol
zen und als Filiale der Mitteldeutſchen Landes-

Gegen die im Vorjahre getätigte Vorſtand s-
wahl der Arbeitnehmer bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Halle hatten bekanntlich
die Chriſtlichen Gewerkſchaften Ein
ſpruch erhoben. Als Begründung wurde ange
geben, daß während der Zeit, in der der Wablleiter
Kleemann die abgegebenen Stimmzettel in Ver
wahrung hatte, das Paket geöffnet und das

Pa er wieder vor einem

Se ihrer Form und ſonſtigen Bezeichnung zur
örderung mit der Brieſpoſt geeignet ſind.“

Danach ſind alſo
Schreibmaſchinendurchſchläge keine Druckſachen,

auch wenn man eine ganze Anzahl Durchſchläge
auf einmal herſtellt. Schreibt man jedoch auf einer
Wachstafel und macht davon auch nur zwei Abzüge,
ſo kann man dieſe Abzüge als Druckſache ver
ſchicken. Dieſer Paragraph hat unzählige Hinter
türchen, durch die der raffinierte ender einer
höheren Portozahlung zu entſchlüpfen ſucht, und
hier muß der Poſtbeamte in ſeiner Prüfarbeit na
türlich beſonders auf der Hut ſein. Bei den Zehn-
tauſenden von Druckſachen die täglich nen
werden, kann man ſich dieſe Rieſenkontrolla
recht gut vorſtellen.

Aber auch mit den Telegrammen iſt das
ſo eine Sache. Jſt das Telegramm in offener,
geheimer oder gar gemiſchter Sprache ab-
gefaßt lautet hier für den Beamten die Frage,

nun danach richtet ſich die Buchſtabenzahl, die fi
ein Wort zulöäſſig iſt. ger der offenen Sprache 7
ein zuſammengeſetzts Wort als ein Wort in der
Bezahlung, in der verabredeten jedoch darf einpe Wort nur höchſtens aus n Buchſtaben be
tehen, wenn es in der v ung als ein Wort
gelten 7 Hat es mehr Buchſtaben, gilt es als
wei orte. Der Telegrammaufgeber kann inLinem Telegrammtext zuſammenziehen, ſoviel er

Luſt hat, der Beamte hat ſeinen Schlüſ-
ſel, mit dem er Zuläſſi vom Unzuläſſigen
unterſcheidet. Auch das iſt oft keine ſo leichte Auf

beſonders wenn es ſich um fremdländiſche
exte handelt. Auch dieſe Arbeit erfordert viel Zeit

und Nervenkraft. Und das ſchlimmſte iſt, ſie iſt
völlig unproduktiv und wäre einzuſparen, wenn
alle Menſchen unfehlbar und unſchuldig wie die

eng x Mühen ſind erill ühen ſind nur ein ganz nTeil vo Arbeiten im internen Pof iebe, Se
ſind vor allem auch von den Beamten ſelbſt ſehr
verwünſchte Neben arbeiten.
Als ich meinem Freunde Euſebius das alles er

zählt hatte, verſprach er mir, das nächſte Mal, wenn
lter etwas über ſeine Ge

duld warten müßte, nicht gleich über die ewige

Reſultat durch Umwechſeln von Stimm-

Ein Toter.
Am Sonnabendmittag ſtießen an der Ecke Mer

ſeburger Straße und Huttenſtraße ein Laſtkraftwagen
und ein Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer er
litt einen ſchweren Schädelbruch und wurde nach
dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“ gebracht, wo
er in den Abendſtunden verſtorben iſt.

Tod auf den Schienen.
Sonntag n wurde auf den Schienen der

Halberſtädter Bahn in der Nähe der Deſſauer
Brücke eine etwa 30 Jahre alte R tot aufge
funden. Sie war von einem Zuge überfahren wor
den

Von der Feuerwehr.
Vorſicht mit chemiſchen Reinigungsmitteln.

Sonnabend wurde die Feuerwehr nach einem
Benzol- Vertrieb in der Artillerie-
ſtraße gerufen. Dort hatte eine Frau in der
Waſchküche einen Schloſſeranzug mit einem chemi-
ſchen Mittel abgerieben. Es entſtanden dadurch
Dämpfe, die in die Feuerung drangen und eine

üfen. Man will verſuchen, die Angelegenheit27 ergerichtlich zu verhandeln.
nicht weniger als 30 verſchiedene Neuſtadts

gibt, nämlich an der Aiſch, der Donau, am
Stichflam mee erzeugten. Eine mit in der Warch-
küche anweſende Frau wurde von der Flamme er-

Schlamperei auf der Poſt und auf die Beamtenr ß n
Verlegung der Provinzialſtadtſchaft

nach Halle?
bank nach Halle verlegt worden iſt, haben ſich
ſo viele Unzuträglichkeiten ergeben, daß beabſich
tigt iſt, auch die Stadtſchaft der Provinz Sachſen
an den Sitz der Mitteldeutſchen Landesbank
Magdeburg oder einer ihrer Filialen zu ver
legen. Jn letzterem Falle käme natürlich nur
Halle in Frage.

Neuwahl zum Vorſtand der AOK.?
zetteln gefälſcht ſein muß. Das Oberver-
ſicherungsamt in Merſeburg hat nunmehr
dem Einſpruchſtattgegeben und die Wahl
für ungültig erklärt.

Der Vorſtand der AOK. beſchloß gegen die
Stimmen der Kommuniſten, ſeinerſeits auf Be
ſchwerde beim Reichsverſicherungsamt zu verzich
ten und die Neuwahl vornehmen zu laſſen.

T RKsWT

faßt und trug im Geſicht und an den Armen erheb
liche Brand wunden davon. Sie mußte zum
Krankenhaus „Bergmannstroſt“ gebracht
werden. Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätig
keit wieder abrücken.

Geftürzt.
Am Sonnabend ſtürzte ein Dachdecker in

der Burgſtraße, wo er mit Schornſteinbau
arbeiten beſchäftigt war, vom Gerüſt und fiel
auf das Dach. Er trug eine klaffende Wunde
am linken Auge davon und hatte ſich ſcheinbar auch
innere n zugezogen. Er wurdezum Diakoniſſenhaus gebracht.

Geklärte Todesurſache. Am 1. April 1929 wurde
der Heizer Wilhelm Quandt aus Halle W
gegen 2 Uhr in der ſtädtiſchen öffentlichen
dürfnisanſtalt am h mit Kopfverletzungen bewußtlos aufgefunden. Quandt iſt am nühh
ſten Tage geſtorben. Nach dem gerichtsärztlichen SLoburtionebeſund iſt der Tod
durch Hirnquetſchung infolge Schädel-
bruch s erfolgt. Die Ermittlungen der Staats
anwaltſchaft r eine Schuld von dritter Seſte
nicht ergeben, ſondern nur Anhaltspunkte für
einen bedauerlichen Unfall.

h



Liebesſpiel im Auto.
Sonntagabend! Beängſtigende Fülle von Auto

mobilen aller Gattungen und Krafträder beleben die

Halle-Nietlebner Chauſſee, „man“
kehrt um dieſe Stunde es iſt gegen 22 Uhr
von ſeiner Harz oder Kyffhäuſertour heim.

Da, ein Hindernis, unweit der Stelle, wo
die Heideſtraßenbahn die Landſtraße verläßt. Ein
raſſiger Zweiſitzer ſteht, von Nietleben her wegen
der kleinen Stadtlampen nicht gut erkennbar, auf
der Straße umgekehrt iſt er noch ſchlechter wahr
zunehmen. Alles, auch die größten Ungetüme, wird
zu geſtoppter Vorbeifahrt gezwungen. Man denkt
an eine Panne.

Doch welch „Jdyll“ iſt wahrzunehmen! Jn
dem Hindernis herzt und küßt der Herr Be
ſitzer (oder iſt er es nicht?) ſeine Begleiterin.
Sie lallt Worte des Entzückens.

Die übrigen Autofahrer waren beſtimmt nicht
minder „entzückt“.

Intereſſante Gerichts
verhandlungen.

Vor dem Schöffengericht 23 in Halle
wird am Donnerstag, dem 30. d. M., um
11 Uhr, gegen den Kaufmann Hans Bartels in
der Angelegenheit des „Gemeinnützigen
Landesſiedlerverbandes“ verhandelt.
Das Schöffengericht 20 in Halle verhandelt
am Freitag dem 31. d. M., 11 Uhr, gegen den
Rendanten Walter Koeppe aus Nietleben
wegen Amtsunterſchlagung und Ur-
kundenfälſchung. Endlich kommt am Frei-
tag vor der erſten Strafkammer in Halle
noch die Strafſache wegen Urkundenbeſeitigung
gegen den Polizeioberwachtmeiſter Schönbrodt
aus Halle zur Verhandlung.

Sonntasgsarbeit des Aberfall
kommandos.

Am Sonnabend wurde das Ueberfall-
kommando nach der Sophienſtraße ge-
rufen. Dort hatte ein angetrunkener Mann
Möbelſtücke ſeiner Mutter zerſchla-

en und war gegen die Mutter tätlich gewor
n. Am Sonntag wurde das lUeberfall

kommando nach einem Lokal in der Bergſtraße
rufen. Hier hatte ein Mann, deſſen Perſonalien

eſtgeſtellt werden ſollten, einen Polizei
beamten tätlich angegriffen. Am Nach-
mittag entſtand in der Südſtraße zwiſchen drei
Männern eine Schlägerei. Abends mußte
das Ueberfallkommando nach einer Gaſtwirtſchaft
in der Talſtraße. Dort hatten zwei Männer
Gäſte beläſtigt und den Wirt und einen
Kellner Die Störenfriedewurden in Polizeigewahrſam genommen.

Vahlreiche Opfer des Verkehrs
Aus der Fülle der Verkehrsunfälle vom Sonn

abend und Sonntag geben wir nur einige ernſtere
Fälle bekannt. In den anderen Fällen handelte
es ſich in der Hauptſache um leichtere Verkehrs
karambolagen.

7

Am Sonntagvormittag ſcheute in Großen
Brunnenſtraße das Pferd eines Geſchäfts
wagens und gin in Richtung Seebener-
53 aße durch und fuhr einen Eiskarren um, ſo

ß ſein ganzer Jnhalt auf die Straße lief. Der
Fahrzeug hrer konnte das Pferd erſt in Trotha
zum Stehen bringen.

57

Am Nachmittag ſtießen an der Ecke Tro
thaer und Oppiner Straße ein Laſtkraft-
wagen und ein Motorrad zuſammen. Der Motor-
radfahrer trug ſchwere innere Verletzun-
gen davon.

t

Gegen Abend ſtürzte auf dem Heideweg ein
Motorradfahrer. Er zog ſich eine Gehirn-
erſchütterung und blutende Wunden im Geſicht
gu. Auf dem Steinweg lief ein vierjähriges
Mädchen einem Radfahrer gegen das Rad und wurde
verletzt.

77

Am Sonntag verlor in der Raffinerie-
ſtraße der Führer eines Perſonenkraftwagens die
Gewalt über ein Fahrzeug. Er fuhr auf den Bürger
ſteig, entwurzelte einen Baum und fuhr
eine Gaslaterne um. Von den ſechs Wageninſaſſen
wurden einige durch Glasſplitter an den Händen und
im Geſicht leicht verletzt. Der Wagen mußte ab-
geſchleppt werden.

7

ute ſprang ein Mann in derZeit traße von einem in Richtung
Halle fahrenden Kohlenwagen von hinten ab und
ſtürzte dabei gegen einen fahrenden Liefer
wagen. Der Mann wurde am Kopfe ſchwer
verletzt und zur chirurgiſchen Klinik gebracht.

Heute morgen

Poſtſendungen nach Kurorten.
Poſtſendungen für Fremde in Kurorten und

Sommerfriſchen erleiden oft Verſpätungen, weil die
naue Wohnungsangabe in der Aufſchrift fehlt und
e Polizeibehörde wegen nicht rechtzeitiger Anmel-

dung keine Auskunft geben kann. Es liegt daher im
Nutzen der Fremden ſelbſt, da ſofort nach der
Ankunft ihre Wohnung der Poſtanſtalt des Kur-
ortes mitteilen. Zur weiteren Erleichterung
und Beſ re des Poſtverkehrs empfiehlt es

ein gleiche Mitteilung allen Perſonen, mit denen
riefwechſel unterhalten wird, und außerdem der

Poſtanſtalt am Heimatsort zugehen zu laſſen, damit
bei dieſer die Wohnung auf den nachzuſendenden

en vermerkt werden kann. Zu Nachſendungs
e ſind möglichſt die amtlichen Vor-

drucke zu benutzen, die an den Schaltern und von
den Zuſtellern zur Abgabe bereitgehalten werden.

Er ſtand vor meiner Tür in demütiggebück
ter Haltung. Bat um eine kleine Gabe in jener
e e m der unterdrückten und
ſchi g genen Kreatur eigen iV kamen ins Geſpräch. Paiſt Freund

von der Landſtraße r Se bald als ein
alter Chauſſeehaſe, der in allen Winkeln Deutſch
lands die Klinken S t hat.In bizarren eigen erſtand ſein Leben

vor mir. Fige und e rt. Elendskindheit, Fabrikfron, Heirat, Tod Frau, und
zwei Kinder, die ſich um den Alten nicht küm-
mern. Der Reſt war Landſtraße.

J ſind ſeither vergangen, als er die Türſeiner Wohnung hinter ſi ſchloß und verbittert

in die Fremde zog.
Schickſalsgefährten. Kunde wurde er ſelber und
die „Herbergen zur Heimat“ ſeine Raſtſtätten.

Landſtraßenſtaub fraß die Lunge.
Wechſel der Zeiten beugten Regen, Sturm und
Sonnenſchein den Rücken. dem verwetter-
ten Geſicht hinterließen ſechseinhalb Jahrzehnt
unverwiſchbare Spuren.

Nun ſteht ſeine letzte Sehnſucht nach einem
Heim für alte Leute, in dem der müde Leib
Ruhe kann. Die wunden Füße brauchen
eine Bank, um ſich darunter auszuſtrecken.

Aber ſo brennend der Wunſch ſo roß iſt
ſein Zweifel an der Erfüllung. hrſcheinli
iſt das Ende eine Lagerſtatt in einem Kranken

Oder ein Ken hinter einem Dorfe,aus.pner den der Alte ſich mit verlöſchender Kraft

Küſchleppt.
s er endlich fortging, gab ich dem

alten Kunden die Hand. Sie war nicht ſauber
und faſt ſo runzlig und e ſein Geſicht.
Von mir zu ihm ſprang ein als ſei ich
irgendwie mit dem Ritter der andſtraße ver
wandt. Der Groſchen, den ich aus der Tiefe
meiner Hoſentaſche fingerte und dem Kunden

gab, war mein letzter. itz.
Vagantenidyll unterm Faulbeerbaum.

Das war ſo gegen Ende eines herrlichen Früh-
lingstages. Zwiſchen Radfahrern und Spazier
gängern in der Goitzſche. Eine wunderbar
ſchillernde Eidechſe macht die unaufhörliche Ver
ehrsſchlange auf einen Moment ſtutzig und
raſchelt ſich dann blitzſchnell ins ſchützende Buſch-
werk. „Das ſen Tier müſſen wir noch mal
ſehen! Raſch ihr nach!“ rufen meine Begleiter.
Jmmer weiter folgen wir; immer weiter weg von
den lauten Wegen ins geheimnisvolle Blätter-
dickicht. „Pſt! Pſt!“ legt einer den Finger auf den
Mund und zeigt auf etwas, was ſich wenige
Schritte von uns emſig auf dem Waldboden
Und herbewegt. Auf den Zehenſpitzen ſchleichen
wir näher. Hinter dichtem Faulbeerbau gebüſch
zt auf einem Baumſtumpf ein graubärtiger
Alter. Macht der n Uebungen?
Wir machen unſere Hälſe länger und ſehen ein
ander vor Ueberraſchung an. Ein leiſeres „Pſt!
Wir wollen den Alten bei ſeinem ergötzlichen Tun
nicht ſtören. Päckchen auf Päckchen entnimmt er
dem neben ihm lehnenden Ruck ack. Fettbemmen
aus dem einen Papier, Kuchen, viel Kuchen (offen
ſichtlich Reſte vom Pfingſtkuchen) aus einem ande-
ren Paketchen, dann wieder trockene Brörchen und
trockene Brotſcheiben, ſchließlich auch mehrere be
legte Brote und wei Speckſchwarten. l
kreis ordnet der Alte alles was zuſammengehört
um a herum, als ob er ſich im Auslegen für den
nächſten Jahrmarkt üben wollte.

Ein paar Hummelg ſummen uns plötzlich be
denklich um unſere Köpfe. Wir arr ſie weg,
ein Zweig knackt, und der Alte ſieht ſich gelaſſen
nach uns Störenfrieden um. Aber er iſt nicht
böſe. Die ſelten reiche Ernte hat einen heiteren
Schein auf ſein Geſicht gezaubert. „Einteilun
muß ſein!“ lächelt er uns zu, ſo daß wir zutrauli
die Büſche auseinanderbiegen und zu ihm heran-
gehen. Er läßt ſich nicht aus der Ruhe bringen
und ordnet ſeinen Laden weiter. Die einzelnen
Stöße bindet er, jeden für ſich, in ein friſch ge
waſchenes Tuch ein. Wer weiß, welches ſſerlein
ihm zum Waſchen gedient hat.

„Sie ſind ja der reinſte Hamſter!“ kritiſiert ihn
einer von uns ſcherzhaft.

„Das iſt nun bloß mal heute ſo. Wahrſchein-
lich, weil nach dem harten Winter doch noch ſo
ſchönes Wetter geworden t daß die Frauen ihre
neuen Kleider und Hüte ſpazierenführen können,
wollte manche auch mir 'ne Freude machen. Sonſt
ſind die Frauen meine ſchlimmſten Feinde. Wenn
ſie gerade keine gute Laune haben oder unſere
dunft ihnen ſonſtwie ungelegen kommt, ſchwapp!

iegt die Tür zu: „Hier gibt's nichts!“ Da ſtehtman denn ein eilchen wie zur rer von dem
Schreck ſtill, dreht ſich dann auf dem Abſatz und
klopft woanders an.“

rrergg liegen nun die Brote und Kuchen
ſtücken im Ruckſack. Ob der Graubart nun froh
iſt, mal was anders als „ich bitte um eine kleine
Gabe“ mit den Menſchen ſprechen zu können, ob
die reiche Gebefreudigkeit der andern ſein einſames
Herz überfließen macht, jedenfalls packt er nun wie
vorher die Futterpaketchen ſeine Erlebniſſe vor uns
aus.

„Keiner hat mich während der Pfingſttage von
der Tür gewieſen!“ erzählt er ſtolz. „Nur aufLech
dem großen Gute in X hatte ich das am Hof

Kunden wurden ſeine wäſſri

Jößmne der Caondstraße
u tzed F er net er pzun mr rge bleiben, heißt „Mutterrin benagen.

„Wie lange wandern Sie denn ſchon ſo umher?“

fragen wir nun.
„Wohl an 30 Jahre. Seit mich mein Bruder

um Haus und u betrog, hab' ich keine Heimat
mehr,“ gibt er leiſe und zitternd zurück. Dabei
ſchaut er wehmütig auf die lichten onnenflecken,
die über ſeine Beine huſchen, während ein Wind-

ß ihn mit weißen Blütenblättchen von den
ulbeertrauben überſchüttet und ſeinem ehrwürdi

gen Geſicht etwas Kindliches gibt.
„Ab und zu finde ich noch Arbeit,“ reißt er ſich
je von ſeinen traurigen Erinnerungen los.
„Jm Winter kann ich bei Paſtoren auf dem Lande

lzhauen gegen en. Aber das iſt nun kein
immliſches Glück. Eſſen iſt manchmal recht

g und mager. Manchmal fällt's auch ganz
aus. Da ſitze ich letztens in einer paſtörlichen
Küche und warte und warte auf's Abendbrot. Es
wird 9, es wird 10. tteſt du heute gebettelt,
hätteſt du wenigſtens Brot, denke ich bei mir,
während hinter der Tür nebenan eine große Ge
ſellſchaft ſich über fromme Sprüche die Köpfe zer-
bricht und dabei mit Gläſern klirrt. „Brich dem
Hungrigen dein Brot!“ höre ich meinen Arbeit-
geber gerade ſagen. Da greife ich zu einer Liſt,
„Anna,“ ſage ich zum Mädchen, „jich ſollte ja auf
et Fall der Frau Paſtor ſagen, wenn ich mil

zhauen fertig bin, klopfen Sie doch mal an!“
Anna tut's ahnungslos. Die laute Geſellſchaft iſt
mäuschenſtill geworden, und ich höre: rau
Paſtor, der Bettler iſt fertig mit Holzhauen!“

„Das brauchen Sie wirklich nicht extra zu
melden, Anna!

der geht doch aber gar nicht raus aus der

„Was will er denn noch?“
„Der fragte mal, wann's heute Abendbrot gibt.“
Wohl etwas beſchämt gibt die Paſtorenfrau ein

a belegte Brote vom Gäſtetiſch für mich raus.
eſcheiden darf man heutzutage nicht ſein.

liegt man bald als Skelett an der

Sie in dem betreffenden

jeder Bettler um
einmal ein Paar geſchenkt hatte. „Aus der Schule
darf ich ja eigentlich nicht plaudern,“ erklärt da
der Alte. Aber es iſt ſo. ir W ein regel
rechtes Verſtändigungsalphabet. arum ſoll ein
Bruder dem andern nicht helfen?
muß umkommen! Das iſt ſo im Leben.“
Bettlerweisheit mag manchem zu denken geben.

Sonſt

n
„Stimmt das, daß Sie beſtimmte Zeichen an

die Häuſer der Türen je nach dem, was
aus erhalten haben?“

frage ich. Mir war nämlich aufgefallen, daß mich
bat, ſeit ich einem

Einer allein
Dieſe

richten, da ſonſt die Nachforſchungen verzögert
werden.

ahrt r rzgerode Alezisdad am2. Juni d. J. e Hal Anrau Eiſen
da hen veranſtaltet am 2. Juni wieder eine ihrer bekannten
und deliedten Ausflugsfahrien dis Polleben und von
dort mit Sonderautos nach arzgerode. unis Anzei nd shänge. nverkauf ag. iel de u tor und Ver
kehrsburau Roter Turm.

ung durch die Die Zahlung derresrenten für Mehat un i findet deim Poſtamt 2,

ne Karten), am 30. Mai für
e nger (wei Mai und b. und6. Juni fur Nachzügler. Zahlzeit: 8 bis 14 Uhr. n
Halle- Trotha werdenniſſe für Juni am 29. Mai gezahlt.

Nochmals Elſe“! Auf die unzähligen Wünſcheund Anfragen hin hat e Sirenen der e am
Riededplah den Bergner-Film „Fräulein
Elfe“ ab heute, Montag, dis einſchl. Mittwoch nochmals
in ihren Spielplan aufgenommen. Wir hatten dieſen hervor
ragenden Film bereits von 8 Tagen in unſerer ſprechung
entſprechend gewürdigt. (Siehe heutiges Jnſerat.)

Volkspark. Morgen abend 20 Uhr findet
das 4. u W unter Leitung desKapellmeiſters Benno Plätz ſtatt.

Luſtpoſtſendungen nach Auſtralien. Vom 1. Juni an
werden gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſen dungen aller
Art nach Auſtralien (außer tauſtralien), nach Neuſeeland
und den JInſelgruppen, nach denen Sendungen über Auſtralien
zu leiten ſind, zur Beförderung mit der auſtraliſchen
Perth-Adelgide angenommen. Die Sendungen müſſen den
auffalligen Vermerk „Mit Luftpoſt in Auſtralien“ tragen und
mit einem Klebezettel „Mit Luftpoſt“ verſehen ſein. Der
außer den gewöhnlichen Auslandsgebühren zu erhebende Luft
oſtzuſchlag detragt für Poſtkarten und für je 20 Gramm

anderer Sendungen 50 Pf.
Billige Telegramme. Vom 1. Juni an werden diedudrer er Kabel- und für Funkbriefe e

ſowie für Wochenendtelegramme (W8T.) im Ver
kehr mit den Bereinigten Staaten von Amerika, mit Kanada,
Mexiko und Kuba bedeutend ermäßigt. Als Mindeſtgebühr
wird für den genannten Verkehr von demſelben Zeitpunkt
ad t mehr die Gebühr für 20, ſondern für 25 Wörter er

oden.

Aber wo iſt denn unſere wunderbar ſchillernde S

Eidechſe geblieben? J.
Verluſt von Gegenſtänden auf der

Reichsbahn.
S ein Reiſender einen Gegenſtand im Zuge,

im rteſaal oder ſonſt auf Bahngebiet liegenlaſſen, l S
ſo begibt er ſich de zunächſt nach den
Bahnhof, um dort eine Verluſtanzeige auszufertigen.
Der Bahnhofsvorſtand veranlaßt die Weiterſendung
der Anzeige nach dem zuſtändigen Fundbureau. Jſt
kein Bahnhof in der Nähe, ſo genügt ein kurzes
Schreiben an das Fundbureau, das ſich am Sitz
jeder Eiſenbahndirektion befindet. Das Schreiben
muß enthalten: Tag des Verluſtes, genaue Bezeich-
nung der Fahrſtrecke, Abfahrts- und Ankunftszeit
des Zuges (zur Ermittelung der Zugnummer), ge
naue des verlorenen Gegenſtandes (mög
verlorene Gegenſtand geſchickt werden kann. Die
Reklamationsſchreiben ſind ſtets an das Reichsbahn
fundbureau, nicht an die Reichsbahndirektion zu

Gemeindearlament Zwintſchönn

hygieniſch einwandfrei und von den Behörden ge
Jm Halb lichſt Skizze) und Angabe der Adreſſe, an die der nehmigt, indet in Deutſchland immer mehr Ver-

breitung. Der Apparat berückſichtigt alle
polizeilichen Beſtimmungen und arbeitet d

rationell.

Annahme des Haushalts-Voranſchlage für 1929
Zwintſchöna, den 26. Mai.

Eine ſehr reichhaltige Tagesordnung erledigte die
Gemeindevertretung am Sonnabend
im Hornſchen Lokale.

er erſte Punkt betraf die Beratung und An-
nahme des

HaushaltungsVoranſchlags für 1929.

Der m Bolm gab ſämtliche Titeleinzeln bekannt. Außer dem Schuletat, der mit
6000 Mk. erſcheint, wurden ſämtliche Titel ohne
Diskuſſion erledigt. Nach Angabe des Vorſtehers
ſollte zum 1. April eine gewiſſe finanzielle Erleich-
terung eintreten, was aber nicht geſchehen iſt. Der
Etat wurde in bisheriger Form belaſſen, da eine
Aenderung zwecklos erſcheint.

Zur Entlaſtung der vorgeſchlagenen
Steuerzuſchläge:

Vom bebauten Grundbeſitz 200 Prozent,
vom unbebauten Grundbeſitz 400 Prozent.
Vom Kapital-Ertrag 750 Prozent, wurde als

Erſatz für die Gewerbeſteuer die Lohnſummen-
er mit 1500 Prozent neu eingeführt.

Geſamt-Etat, der mit 55000 Mk. ab-
ſchließt, wurde mit 8 gegen 1 Stimme des Jnduſtrie
Kapitals angenommen.

Im zweiten Punkt wurde der
Bebauungsplan,

tor gerade der „Gnädigen“ in die Arme zu laufen. der längere Zeit e iſt und nun von
Was ſagt die feine Dame, um mich los
„Die Herrſchaft iſt nicht zu Hauſe!“ T
denn doch geärgert, und ich ſagte ihr boshaft:
„Tun Sie man nich ſo, als ob Sie's nicht ſelbſt
wären, wenn ich Jhnen aber einen Fünfer bis
zum nächſtenmal borgen könnte Dabei
krabbelte ich in der Taſche. Da rief ſie nach den
Hunden, und ich machte mich fort. Ja, ja, umeinen Pfennig verleugnet ſich ein Reicher. Da
fällt mir ein, ich habe meine Kaſſe noch gar nicht
gezählt!, erinnert er ſich nun und zieht ein wpege
laues Leinenſäckchen aus dem Stiefel. Na, der

Beſtand war raſch aufgenommen. 31 Pfennige!
„Wenn ich dreißig beiſammen habe, bin ich

werden der
Das hat michſmig angenommen.

hörde genehmigt wurde, ebenfalls einſt im
Sieht er doch einen rrr

Siedlungsplan ſowie eine Sport p
anlage vor. Ym Verſchiedenen wurde die
a h geneine ſehr ſcharfe, unüberſichtliche Kurve inner-

lb der Gemeinde, vor dem Lokale Horn, ſoll durch
iederlegung und Umänderung der Mauer über

ichtlich gemacht werden. Beſprechungen mit dem
eſitzer n ſchon ſtattgefunden. Kurventafeln

mit Geſchwindigkeitsgrenze innerhalb des Oetes
ſind en notwendig. Der Ausbeſſerung
des Verbindungsweges Bahnhofſtraße--Reidebur ger
Straße wurde einſtimmig ſtattgegeben.

atz

Verhandelt wurde mit dem Beſitzer des Fried
rich sbades über das

Baden der Schulen.
errn Kaiſer wurde eine Pauſchalſumme von jähr

lich 120 Mk. bewilligt. Jn Abweſenheit der Lehrer
in den Ferien ſollen die Kinder durch eine dritte
Perſon geſchloſſen ins Bad geführt werden. Eine
Regelung durch Freikarten wäre jedoch wünſchens
werter.

Gemeindevorſteher Bolm gab bekannt, daß der
Amtsvorſteher Walter (Canenga) ſein Amt
niedergelgt habe und ſeine Perſon mit der
Weiterführung der Amtsgeſchäfte durch die Behörde
betraut wurde. Zur

Entlaſtung des Gemeindevorſtehers
ſoll der Gemeindeſteuereinnehmer Lehrer Kof
lowſki die Kaſſengeſchäfte der Gemeinde
übernehmen. Eine finanzielle Delaſtung der Ge
meinde findet dadurch nicht ſtatt.

Erwünſcht wäre eine ſtärkere Beteiligung der
Einwohner an den öffentlichen Sitzungen.

r ccchchcc m

Ammendorf. Kindlicher Leichtſinn. Der
12jährige Sohn eines Schriftmalers aus Lindners
Kolonie erkletterte einen an der Elſter ſtehenden
Baum, um ſich auf den Aeſten, welche über die
Elſter ragten, zu ſchaukeln. Bei dieſem x 7 brach
der Aſt und der Knabe ſtürzte ins Waſſer.
Ein beherzter junger Mann konnte dieſen leicht nni
gen Knaben vor einem ſicheren Ertrinken retten.

Ammendorf. Die Chem. Fabrik J. Ja-
kob in Ammendorf beabſichtigt, die au rn
Fabrikgrundſtück in Ammendorf befindliche An
ſchlußgeisanlage an der Kohlenbahn
Ammendorf Grube v. d. Heydt zu erweitern.
Einwendungen gegen den Plan, der vom 27. Mai
bis einſchließlich 10. Juni während der Dienſt
tunden im Polizeipräſidium lle, Dreyhaupt
traße 2, Zimmer 113, offenliegt, können von den
Beteiligten ſchriftlich oder zu Prototoll erhoben
werden.
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Bundes meiſter hervor.
n

Sportlern einberufen, die ſich wahrſcheinlich

„Lorbeer“ Hambu g.
BundesFußballmeiſt

Hamburg ſiegt über Döbern in den Aetzten Minuten 5:4 (2:0)
Spannendes Spiel 15000 begeiſterte Zuſchauer

Hamburg, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) gelang es den Döberanern in der zweiten t,
Unter Beteiligung von etwa 15 000 Zuſchauern die Führung mit 4:2 bis acht Minuten vor Schluß

an reißen. den letzten acht MinutS an r 978 P e z Weſt te eFeer) mit dec e an
chaft im Arbeiter Turn und S ort dieſe Stellung bis Ende des Spiels halten.

e weder el u dem S bern 4bei F Niederlauſitz) und dem SportklubLorbeer“ Hamburg ausgetragen. Aus Sachfen ſchlägt Württemberg in Stuttgart
dem r ſcharfen und w rrry 4:1. Sachſen ſiegte in Heilbronn 3:1 (2:1).
Kampf ging nach wechſelndem Spielglück „Lor
beer“ Hamburg mit 5:4 als Sieger und

Während in der Eine r t Der Dresdener Sportalbzeit, die mit 2:0 für „Lorbeer“ aus verein wurde von rkrchüg (Böhmen) 6:2 ge

Hamburger im Spiel überlegen waren, ſchlagen.

Motorradfahrer-Gautreffen in Eilenburg
200 Motorräder am Fiel Gute Leiſtungen Fahrt der Hallenſer
(Von unſerem ander Fahrt Während der Mittagspauſe tagten die Funk-

beteiligten -öBerichterſtatter.) ahnt v de Sſächlich mi m weiteren Auf u usbau dermer 7327 e e m Motorradfahrerſparte im Gau, namentlich die Un
Es währte jedoch nicht lange nd die Aengſtlichkeit fall und Haſty ichtverſicherung, über die der Gau

leiter der Motorradfahrer, Gall (Halle), refe-pr da a t am Roß riertea tz in e eingefunden. Um ann xa du über Diemitz --Brehna--Delitzſch. Der Nachmittag.
Goran eine S rote Fahne mit dem Bundes Um 2 Uhr begann die Veranſtaltung mit einem
Waren des ArbeiterRad und n r Reigen, gefahren von 12 Motorradfahrern aus

urz hintereinander in einer Rei e Ma Halle. Weiter wurde ein Geſchicklichkeits
auf Maſchine. Das Ganze vom luß ge fahren von über 30 rern ausgeführt, was
erweckte einen großartigen Eindruck. Jnſſehr oft große rvorrief. Es könnte noch

ädten und Dörfern lockte das ſchon von fernſeine Reihe ähnlicher Vorführungen aufgeführt
vbare Geknatter der Motorräder eine Menge werden, was aber zu weit führen würde. Nurriger auf die Stvaße und überall rief man einige Kunſtfahrer un noch erwähnt ſein, die

der motoriſierten „roten Kavallerie“ herzliche wahre Akrobatenſtückchen geigten.
riſch-Auf“Grüße nach. Nach kurzer Raſt in

ging's im flotten Tempo re n S Heimreiſe.
ir vor der e uwo r e ren er Jn langer Reihe und guter Diſziplin fuhren

nen war. Punkt 0 Uhr begann die Stern Ve Hallenſer über Taucha--Leipzig--

e e ep i n Felder i unen aus mehreren Richtungen die Fahrer ein. Garten bei herrlichſtem Sonnenſchein. Ueberall

Empfang. begegnete man in größerer und kleinerer KwylVon einer nach vielen Hunderten zählenden wandernden und fahrenden Proletariern. Nicht
Zuſchauermenge flankiert, nahmen die Räder auf lange dauerte es und die Türme von Halle
dem Marktplatz Aufſtellung Eine ganze Zeit zeigten ſich. Nach einer kurzen Fahrt durch den
währte es, bis die über 200 Maſchinen aufggtabten Süden der Stadt endete die Ausfahrt 8 Uhr auf

waren. undes, dem Hallmarkt.
Ausklang.

Dieſes erſte Treffen Je gezeigt, daß mit
der Motorradfahrer veranſtalte.Motorrädern nicht nur große Rennen ausgeführt

Dieſe neue Sparte zählt heute bereits über 10 000werden, ſondern daß ſich mit denſelben auch allerlei
Motorradfahrer unter 270 000 Mitgliedern desſandere und volkstümlichere l ausführen
Bundes. Mit einem dreifachen „Friſch Auf“ wurde laſſen. Dieſes erſte Treffen hat Anregungen gedie Kundgebung geſchloſſen. Nach einer Rundſgeben, die dazu führen werden, daß auch er

ahrt ſämtlicher Teilnehmer durch die Stadt Motorradſport im Arbeiter-Radfahrer und Kraft-
uhren wir nach dem ideal angelegten Sport ffahrerbund „Solidarität“ ein wichtiger Faktor

platz der Eilenburger Arbeiterſportler. werden wird.

Arbeiter-Handballſpieler beim Lernen
Ein Vereinsſpielleiter- Kurſus des 6. Bezirks

Nietleben, 26. Mai. (Bz.) W genau durch und wies die Vereine
Ve Zeit hatte die Bezirksleitung der Ar- auf ſtrikte Jnnehaltung der Ordnung hin. Nachweite Werk pete a e Tun einem urzer, aber ſachlicher Diskuſſion erfolgte die

Vereinsſpielleiter- Kurſus geteroffen. wobei Moſebach ſeinen DankLeider hatten viele Vereine den Wert eines ſolhen h r 79 Schieds
Kurſus noch nicht erfaßt und glänzien durch Ab- rihhteree be u un g. fri r
weſenheit. Zum Ueberfluß wurden noch verſchie e i g or e zu ſprechendene auswärtige Vereine durch das Gewitter e n ge rer uns Seupt ſprach
abgehalten. Was aber keine Entſchuldigung iſt für ſtreifte e h die n r un e
das Nichterſcheinen am Sonntag. Bundes und ſeine Entwicklung und Einrichtun-

Kurz nach der r Zeit eröffnete amſgen. Nach einer kurzen Schlußbeſprechung beſchloß
Sonnabend Se upt den Kurſus. Er gab bekannt, man den inhaltsvollen Abend.
daß verſchiedene Programmänderungen vorgenom Am Sonntagfrüh ging es unter den
men werden müſſen, da Kreisſpielleiter Hä hre Klängen des Nietlebener S pielmanns-
(Magdeburg) m r trotz Zuſage richt z es und der neugegründeten Kapelle nach
erſchienen war. Arno Moſebach ging die Wett dem Platze. Hier nahm Fleifchhauer die

gymnaſtiſchen Uebungen durch Nach

mee ſpiel ecigt ſowie verſchiedene Neckſpiele, welche
bei den Vereinsſpielleitern gut anſprachen. AmKommuniſtiſche Geheimſitzung n e e eben
eigt. e ormlitzer, die es rorgezogenDie Kommuniſtiſche Partei hat für heute, hatten dem Kurſus fernzubleiben, wunder e

Montag, abend nach der Lerchenfeld zum Schlußſpiel nicht zugelaſſen. Es ſpielten
ſtraße in Halle eine geheime Sitzung von daher
mit der kommuniſtiſchen Parteiveranſtaltung, die Friſch Auf J gegen eine Auswahlmannſ haſt

älſchlicherweiſe Reichs- Arbeiter der Kurſſſten.
porttag genannt wird, befaſſen ſoll. Wie wir flottem e g

zuverläſſigeffand noch eine kurze Schlußbeſprechung ſt ict. Jn
n worden.

etfahren haben, ſind nur gan
kommuniſtiſche Sportler eingel

en. Friſch Auf konnte nach ſchöncm,/ Die
iel mit 5:3 gewinnen. Nach dem Spiel hartes

„Fahn“ Merſeburg
weiht Bootshaus

Ein neuer Stützpunkt der Arbeiter-Sportbewegung
in Mitteldeutſchland

Jndienſtſtellung von drei neuen Booten
des Regatta-Klubs Halle, die Vereine von
Ammendorf und Döllnitz waren erſchienen
Namentlich die Hallenſer hatten eine tüchtige
ſportliche Leiſtung zu vollbringen, die lange Strecke
in verhältnismäßig kurzer Zeit bei teilweiſe vecht
ſtarker Strömung und großer Hitze zu bewältigen.
Jn den erſten Nachmittagsſtunden erfolgte die

Weihe des Bootshauſes,
zu der ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden
hatte. Sämtliche gktiven Sportler marſchierten
mit ihren Paddeln vom Saaleufer nach dem Boots
haus, vor dem ſie im Halbkreis Aufſtellung
nahmen. Hier ſprach im Auftrage der Kreis und
Bezirksleitung der Waſſerſportſparte Felix
S abicht (Halle). r auf Ziel und

irken des Arbeiter-Turn- und Sportswerden. Der Opferwille und Arbeitseifer der bundes, unter Betonung der Pflege des
Mitglieder ſchufen ein recht praktiſches und M te s und dez geiſtt xſchmuces Bootshaus. Es liegt draußen am Saale Maſſenſportes u geiſtigen Hampfe

ür den Sozialismus, wurde das neueufer im Zuge der Leunaſtraße und bietet Raum für
für 30 Boote. Eine eigene Reparaturwerk- Bootshaus ſeiner Zweckbeſtimmung, der mittel
ſtatt Und genügende AufenthaltsmögligkeitſgentſSen Arbeüerſporibewogung ein guter und a
machen dieſe Stätte zu einer muſtergültigen ihrer unftsreicher Stütz punkt zu ſein, übergeben,

g t Der Bundesgruß bekräftigte das.Art, beſonders bei Berückſichtigung der ſchwierigen
Verhältniſſe, mit denen die Arbeiterſportbewegungg Jm Anſchluß daran erfolgte noch die
ſtets zu kämpfen hat. Es iſt auch Gelegenheit, daß Taufe von drei neuen Booten
hier auswärtige Waſſerwanderer übernachten] der Merſeburger Abteilung. Die ſchmucken Boote,
können. Der Verein trägt ſich auch mit dem Ge die dem Element übergeben wurden, erhielten die
danken, ſpäter das Haus durch Aufſtocken noch zu Namen „Libelle“, „Möve“ und „Mach
vergrößern. Die Lage iſt ſehr ſchön, ſo daß das Dich frei!“ Danach fand eine Auffahrt
Verweilen am Platze zur Erholung wird. ſämtlicher anweſender Boote ſtatt, an der rund 40

Die Weihefeierlichkeiten begannen am Sonn Boote teilnahmen, die einen ſchönen Anblick boten
abendabend nach dem Gewitterregen mit Verſchiedene ſportliche und unterhaltende Ver
einem gut gelungenen und wirkungsvollen anſtaltungen erfreuten die Zuſchauer und halfen die

Lampionfahren, Sympathien für den Arbeiterwaſſerſport zu be
das viel Aufmerkſamkeit fand, namentlich an der leben. Nur zu früh mußten die auswärtigen Gäſte
Waterloobrücke. Die Mitglieder und Freunde des die Heimfahrt antreten.
Vereins verſammelten ſich anſchließend im Boots-
haus in geſelliger Weiſe. Merſeburg des Arbeiter-Radio-Am Sonntag vormittag trafen die aus-bundes, die durch eine Lautſprecheranlage Muſtk
wärtigen Brudervereine ein. Die Kann bteilung!in techniſch vollendeter Weiſe übertrug.

Kreisſpiel im Bitterfelder Bezirk
Am 16. Juni ſpielt die Kreismannſchaft, be Geſellſchaft sſpiele:

ſtehend aus Spielern von Halle, Magdeburg Fortung Dortmund 8:0.
und Bernburg, gegen die Bezirksmannſchaft des Zörbig Dortmund 6:0.

ſammengeſtellt, die zum 2. Bundesfeſt ren.

hainichen im Spiel gegen „Frieſen“ leſien 6:2.

Bezirks Bitterfeld. Die Kreismannſhaft

Damit der Bezirk Bitterfeld eine beachtenswerte

Altenburg eine Probe ihres Könnens ablegen. e c
Vorw. Eilenburg 8:8.

vertritt den 2. Kreis um die Feſtmeiſterſchaft in

Raffball.
Mannſchaft abgibt, muß dieſelbe am 2. Juni an

Es ſollte ihr möglich ſein, wenn ſie alles aus ſich

(Von unſerem nach Merſeburg ent
ſandten bt-Berichterſtatter.)

Die Waſſerſportabteilung des Turn
und Sport vereins „Jahn“ Merſe
burg beging am Sonntag die

Weihe ihres Bootshauſes.

Die Abteilung, die im dritten Jahr beſteht, iſt
aus kleinen Anfängen heraus entſtanden, hat aber
eine erfreuliche Entwicklung genommen. Große
Schwierigkeiten galt es zu überwinden. Bei der
Gründung ſehlte ihr ſogar die Möglichkeit zur
praktiſchen Ausübung ihres Sportes. Aber wo ein
Wille, iſt ein Weg. Durch günſtige Gelegenheit
konnte das jetzige Bootshaus, allerdings noch
in unfertigem Zuſtand, vor Jahresfriſt gepachtet

Nürnberg und iſt deshalb nur aus Spielern zu

läßlich des Turn und Sportfeſtes in Gr ä e geh u n d Südoſt Schkeuditz 5:3. Söknig

ibt, die Gäſte zu ſchlagen. Doch mit des
ſchickes Mächten

Die Mannſchaft ſpielt in Gräfenhainichen in
folgender Aufſtellung:

Trappiel, Otto.

Krüger, K. Gradehand, W wW. Kaſperſti. I. iſchenrundenſpiele um die DSB. HandStiehler? r 4 Mei, R. wer e dehand g. drsfpiel, K. b a rrrr rſchaft: PSV. Berlin Boruſſia

Erſatz: Köppe, E. J 12:5. mburg Deutſcherndballklub Berlin 8:5. Darmſtadt gegen
Stettin 10:5. Damen: Viktoria HamburgOeſterreicher in Greppin. e S S. 8.2. S. Charlottendnrs

egen ASCO. Königsberg 2:1. Halle
ortung Greppinl re gegen Feltenſſpielten VfW. Merſeburg BlauWeiß Halle 7:8.

Wien 09:2 (0:1). Außerdem gingen noch
folgende Meldungen ein:

Pieſteritz J Bitterfeld I 5:4.
Pieſteriß II Bitterfeld III 3:4.
Roitzſch I Greppin I 2:1.

Die engliſche Profi- Mannſchaft Hudderse
ield Town wurde von der mitteldeut-
chen Mannſchaft in i 3:5 geſchlagen.
Die Berliner FußballmeiſterſchaftRoi II Mühlbeck I 0:0.Zeit L Ammendorf Jgd. 1:1. gewann Hertha BSC. gegen Tennis Boruſſia 5:2.

Niemegk II Holzweißig II 3:4. 7Hoeg W imey gewann randenburg mit einemHandball im Bezirk. 10:1-Sieg über Süddeutſchland.

Holzweißig J Gräfenhainichen I 10:2 (6:1). 7Eckenverhältnis 4:2.Auf dem Sportplatz in Gräfenhainiqchenſenget e. e piel Berlin Budapeſt
ſtanden ſich obige Mannſchaften im Serien ngarn.
ſpiel gegenüber. Gräfenhainichen verlegte ſich 77
nur auf Abwehr, konnte aber trotzdem nicht ver Bei der 8. Rennkajakregatta in Halle
dern daß Holzweißig in kurzen Abſtänden ein hnnte im roßen re r innere

ite Spielhälfte brachte zeitweiſe ein We e mit 4:46 ſeine Meiſterſchaft
piel, wobei der Schiedsrichter reichliche e v

bekam. Wegen unfairen BenehmensArbeit
derſelben hielt noch ein Arbeiter-Sama mußte. der linke Läufer von Holzweißig das e Saalegau: Boruſſia Hallet riter einen kurzen Vortrag mit praktiſchen Er Spielfeld verlaſſen. Der Schiedsrichter Eiſel erſeburg 99 Deſſau 05 7:1. Wacker Halle
läuterungen über Sportmaſſage. Es wurde auf das war in ſeinen Entſcheidungen gerecht. 83 VfB. Leipzig 5:1. Kyffhäuſergau:

Die Teilnahme an ſolchen Sitzungen die den Gelernte hingewieſen, um es in den Vereinen rich- Wacker- Nordhauſen Wacker Halle 2:3.
Bundesinſtanzen jedesmal bekannt wird ſoſtig zu verwerten. Auch wurde noch auf den
wie an der geplanten Veranſtaltung wird fürſBundesverlag hingewieſen, da alles Material

Muldegau: VfL. Bitterfeld Schwarzgelb
Bundesvereine die entſprechenden Folgen nach ſichſvom eigenen Verlag bezogen werden ſoll. Um

5 Uhr ſchloß Moſebach den Kurſus.

Holzweißig II Fichte I Wolfen 7:0 (3:0). Weißenfels 4:4. W Zſcherndorf Viktoria
Holzweißig Jgd. Raguhn Jgd. 3:0 (3:0). Wittenberg 4:1. Jm Wittenberger Turnier ſiegte
Reichsbanner Bitterfeld Fichte Deſſau III 4:7.07 Wittenberg.

Nicht vergeſſen werden darf die Ort s gruppen

en

e re e e



Millionär, im öffentlichen Leben

Fußballſpiele der
Halle, 27. Mai. (Bz.)

Fichte Halle Sportiuſt 6:2 (2:9).
Beide Mannſchaften ſtanden im Serienſe tetauf dem rer r gegenüber. v
itzer mit junger Elf, der Gegner ziemlich ſtarkJ ſich in der S o

ein prächtiges Spiel, wobei Fichte Tore er
ielte. Sportluſt konnte du fmeter das Reun 1:2 ſtellen. Bis zur

82 enttäuſcht. Wegen eines g
eitstors verließ der Torhüter von Sportluſt un

verſtändlicherweiſe den Platz, was
ſeiner Mannſchaft werden ſollte. Trotzdem bl'eb
das Spiel noch offen, doch war Spor durch den
Verluſt ihres Torwächters geſchwächt und mußte

in kurzen Abſtänden drei weitere Tore gefallen
rtluſt konnte nur ein Ton entgegen

en.

Minerva l Merſeburg 5:1 (2:0).
Hier waren in der erſten Halbzeit beiderſeits

recht annehmbare rn feſtzuſtellen, was auch
das Reſultat ausdrückt. Nach Seitenwechſel zeigte

Das Sportkartell Halle arbeitet
Ein Rundſchreiben an die Vereine.

Halle, 25. Mai.

Arthur Feſterling, der neue Leiter desKartells für Arbeiterſport und Kör-
er in Halle, hat an die bundestreuen
wo

reine ein Rundſchreiben gerichtet, in dem er er
rt, daß nach der Zeit des Durcheinander es jetzt

erforderlich iſt, mit allen Kräften für die
der Arbeiterſportbewegung zuwirken. Jm letzten Jahre ſeien von den Vereinen

bei den Behörden Beihilfen bean-
tragt worden. Jn Zukunft werden die Behör
den nur ſolche Anträge beachten, die durch die an
erkannten Sportinſtanzen eingereicht werden.
Darum bitte er die Vereine, ihm von den ein
gereichten Anträgen Abſchriften zu über
mitteln und in Zukunft die Anträge nur durch
das von der ZK. anerkannte, von ihm verwaltete
Kartell einzureichen.

Jm Juli findet das Bundesfeſt des ATSB.
in Nürnberg ſtatt. Nicht nur die Bundes
vereine, ſondern die Mitglieder aller Verbände
legen Wert auf die Teilnahme an dieſem, in
7 m Maßſtab vorbereiteten Feſt. Die Stadt

alle wird die Feſtteilnehmer finanziell
unterſtützen. Die Anträge dazu werden vom
Kartell eingereicht. Die Vereine ſollen bis
e 2. Juni die Teilnehmer mitteilen. Der
r lußtag der Meldung beim ATSB. iſt Ende

ai.

Auf Grund der beſonderen Verhältniſſe findet
der Reichsarbeiterſporttag in dieſem
Jahr in Halle nicht ſtatt. Vereine, denenber dieſer Feftiag des Arbeiterſports noch etwas
wert iſt, mögen daher hinaus aufs Land gehenund die dortigen Vereine in den kleinen Oriſchef-

Mi onenjsger
Rom von Arnold Be ali

16 (Wachdruck verboten.)
Das Anweſen hätte bei einem Einkommen von

dreitauſend Pfund jährlich gut im Stande gehalten
werden können. Der verſtorbene Eigentümer
bezog ein ſechzigmal ſo großes Einkommen,aber der Wohnſit genügt ihm. Er hatte ihn
nicht einmal gut im Stande gehalten, ſondern
alles nur ſo gehen laſſen, da er keineswegs
eine Schwäche für luxuriöſes Wohnen beſaß. Der
Anſitz lag ſozuſagen in der Mitte zwiſchen Crewe
und dem ungeheuren Jndufſtriebezirk, die e
Städte“ genannt, und zwar noch in Staffordſhire;
eine viertel Meile weiter nordweſtlich würde er
ſchon zu Cheſhire gehört haben. Radway Green
war das nächſte Dorf und Turnhill die nächſte
Stadt, aber da Crewe an der Hauptbahnlinie von
London nach dem Nordweſten gelegen war, wurde
es von den Bewohnern von Radway-Grange als
die bequemſte Verbindungsbrücke zur Ziviliſation
Pageleſen, obwohl es ganze ſieben Meilen weit ent
S ag. Die „Meierei“ lag in einer Talmulde.

icht hinter ihr erhob ſich ein Hügel, und von dort
aus konnte man an klaren Tagen und Nächten denRauch und Feuerſchein der anf Städte“ ſehen,

aus deren rgwerken und Eiſengießereien der
alte Peterſon ſeine Millionen gewonnen hatte.

Der alte Peterſon, der Millionär, hatte das
itte geſegnet, und die ganze Umgegend, ein
chließlich der „Fünf Städte“, war geſpannt darauf,

was i terſon, der neueines Heimatortes
geſellſchaftlich und politiſch machen würde. Die
ganze Gegend hatte den alten Peterſon nei
geliebt und gefürchtet gefürchtet, weil er ſi
niemals

ür eine Figur der junge

etwas gefallen ließ, und merkwürdiger-
weiſe aus demſelben Grunde auch geliebt. So iſt
der Menſch. Der alte Peterſon hatte an dem öffent
lichen Leben des Diſtrikts nie das geringſte Jn-
t gezeigt, er hatte ſeine großen Gewinne aus
den Eingeweiden der Erde gezogen und jeden Sonn
abend morgen mit der Pünklichkeit einer Uhr und
der Knauſerei einer Regierungsbehörde ſeine Löhne
e und damit genug. Er hatte niemals
den Wunſch gehabt, ſeinen Wahlkreis im Abgeord

s zu vertreten oder den Kreisausſchuß ein
uſchüchtern oder ſich als Wohltäter, Menſchenſag oder Schwärmer beſtaunen zu laſſen. Er

nichts anderes vorgeſtellt, als er wirklich war
ein ionär und Arbeitgeber. Nur einmal

war auf den Peterſonwerken geſtreikt worden; der

zum Verhängnis da

inden, auf der man ſich mit dem weiteren organiſind Ausbau befaſſen wird.

Kongreß der belgiſchen Arbeiterfußballſpieler

diesjährige Kongreß der belgiſchenu r ert e i inü tglieder wurden auf ihmMinerva als überlegener Gegner An vertr Berichte e daß ſich dier e e r konnte der Aktiven ſtetig aigert denen e
elen, mußte aber eine iederlage hin der Federation iſt nicht ungünſtig. Zur Erledigung

Arbeiten und um die Werb nachzu geſtalten, iſt eine Amt teſte ge
Ammendorf Fertuna 1:0. worden. Die üUnfallverſicherung derffen

war k r T ieler ſoll als Fen e h 63.übernahm u rt werden. elehn urde, eine VerSpieles. Es war S wie es ſich der andszeitung herau geben Die beſtehenden
port und So alismus“,

(in franzößſcher Sprache) und Arbeiter

ung und Gent flämiſcher e werdenlatz. Jn der 25. Minute erzielte Ammendorf das mit h ung amtlicher Nachrichten be
traut gen h des Einfluſſes in dert r c. die S older 1 n an die Ademone rangegangen werden.

de

t geziemt. Jn der 20. Mi S

Torhüter von Fortung vom Pl zu veW gar z i ein r r Sieler Fortunas
wenn e Peter Ka inker Spitzen Republikaniſchermit acht Mann zu ſpielen. Spielzeit fahrer

war der Unpartei a noch einenSpieler von Fortunag herauszuſtellen und das Verterter aus allen Teilen Deutſchlands haben
am 7. April 1929 in Leipzig die zwangläufig notSpiel abzubrechen.

2 wendig gewordene Gründung des „Reichsver
Minerva II Bruddorf II 3:3. s bandes Republikaniſcher Motorrad-
Merſeburg II Regatta-Klub Il 5:4 (424). e h e zu an n

Motorradfahrer in einer

1. auf ſportlichem, fach und ve runiſchem ren m und gen er i.
möglichſt dasſelbe, teilweiſe ſogar mehr zu bieten,
als dies anderwärts der Fall iſt, und

v cent i u rer e r en Tr.ürnberg t nur adt a ugen der orrad u ahrer einedes Arbeiter Turn- und Sportbun-ſfdeelle, für den Republikaner chierhefte und er

de s, ſondern für den Bund und darüber hi
eine Gedenkſtadt aus früheren Jahren. Jn
Nürnberg fand Pfingſten 1899 der
4. Bundestag des damals noch Arbeiter
turnerbund heißenden Arbeiter- Turn und
Sportbundes ſtatt. Auf ihm wurde beſchloſſen, mit
dem aus der Deutſchen Turnerſchaft übernomme
nen Gruß „Gut Heil“ aufzuräumen und als
Bundesgruß „Frei Heil“ zu führen.
Heil“ iſt der Gruß von Hunderttauſenden Ar
beiterturnern, Spielern und Sportlern beiderlei
Geſchlechts geworden, die einer ſozialiſtiſchen Ge
meinſchaft angehören und das durch ihren Gruß
öffentlich bezeugen.

Der däniſche Arbeiterfportbund

Die Sozialiſtiſche Arbeiterſport-
internationale hat einen neuen und ſtarkenSprößling erhalten. e wurde in Odenſe
der „Arbejderns draets Forbund of
Danmark ündet. Die Anme dungen zur
Mitgliedſchaft n bereits 25 000 erreicht. Die
Bundesgeſetze lehnen ſich eng an die des deut
chen Arbeiter-Turn- und Sportbundes. Der

ten durch Verſchönerung ihres unterſtützen.

Eine Zuſa ellung de dergehn der nächſten Zeit enge

ſtrebenswerte Zielrichtung und Zweckbeſtimmungzu geben; d. We porkbeirieb ohne ihm von

er Eigenheit etwas zu t in den Dienſt
r deutſchen Republik zu ſtellen, ins

beſondere auch dadurch, der Verband die
sfarben führt und rganiſationen mit

Zwecken und Zielen tatkräftig r
uskunft in e durch Guſtav Gebhardt,

Bernburger Straße 165.

Den Großen Preis von Deut chland
im Radrennen in Nürnberg gewann ler

333 n vor Saw z II.eipziger rennen ſiegte im FranzKrupkat
Gedenken Sawall mit 99,100 Kilometer.

galliſche Eröffnungsrennen
am 1. und 2. Juni 1929.

Es ſind zu den beiden Reuntagen 366 Nennun-
gen eing en, ſo daß, gutes Wetter voraus-

mit rken Feldern zu rechnen iſt, um
mehr, das Geläuf ſich zurzeit in vorbild-d e rfcfun befindet.

Von T Ställen ſind vertreten: Geſtüt
Weil, Hackebeil, Stall Halma, Heinz Stahl und
Frau v. Opel, die entlich genügend Zugkraftausüben, um der halte n Rennbahn einen ſtarker

zu ſichern. Auch der Rennverein hat das
Se rig getan. Ein neuer überſichtlicher Jagrring
iſt entſtanden, Tribüne und Reſtaurant ſind neu
hergerichtet und die Bahn und Anlagen ſind gut
x Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß

nder unter 14 Jahren in Begleitung
Erwachſener auf Sat tz und 2. Platz freien
Eintritt haben.

n en

Spworftamtſiche BSeſtommnt-

T u III 15 Uhr:6. Bezirk.
Osmünde I
Auf l Eis
gegen Wörmlitz

llo v eAmmendorf komb. Kahyna (Heeſe-Schw. Ammendorf.)
16 Uhr: Bennſtedt I Teutſchen II (Beuchlitz). 3416 Uhr:
Schw. Ammendorf I Reideburg r 5 Uhr:
Nauendorf (S.) r (Kroſigk). 11 Uhr:Trotha I Osmünde (Sennewitz). 11 Uhr:

7 II ne 15 uhr; vent I gegene
e). r: Niembe inS 9 edt r I (Zörbig).

Eisdorf II

e 14 hr: tſchöna Naundo bn Schüler 14 ühr: Friſch Auf Eisdorf.
urner.) Sonntag, den 2. J(T
findet in der T in A dS irie m dieſee h

ver

e

Verein end iſt. Die ine,haben in abcrerr

6.
mitta
Frie
rſcheint

welche
bei der
ganzen

däniſche Arbeiterſportbund hat die Unterſtützung
der Sozialdemokratiſchen Partei Dänemarks. Jn
Kürze wird eine Tagung in Kopenhagen ſtatt

rge anſcheinend tat er nichts; aber in Wirklich
t war er ſtark damit beſchäftigt, fich mit dem Ge

danken r verrun zu Erwar nun ſeit ungefähr i Monaten er vonRadwayGrange d de Namen na W
8

inen Rechts
beiſtand, Herrn Thruſh, der zugleich Vollſtrecker von

Streik hatte zweiundvierzig Wochen gedauert; in ſeines Vaters Teſtament war, ſchon oft ſich ge
der Zeit waren viele Kinder drehen geſtorben, ſehen; aber bis jetzt hatte noch keine wichtige Be
mehrere Mütter des Diebſtahls über und eine ſprechung ſtattgefunden, keine entſcheidende Bera
Reihe Verſuche e worden, den alten Millionär tung, in der die Geſchäfte ſozuſagen in großen Um
Peterſon zu erſchießen. riſſen feſtgelegt und ev Wir weittragende An

„weiſungen gegeben und empfangen werden ſollten.my r J J Beide, der Rechtsanwalt 78 ein Klient, waren
lagen und unterwürfig die Arbeit wieder auf. mit er e e en a eilte

über einigkeiten, die ſich beiſorauf dann der alte Peterſon, nachdem es ſo über S eßen. Nun waren dieſe Adele

ie triumphiert hatte, ihnen in aller enheit re tW r r um den ſie vo P ließlich doch erledigt, und die große endgültige
kämpft hatten. Dieſer Umſtand ſtempelte Peterſon
u einer allgemein bekannten Perſönlichkeit. Sein
Name wurde in aufſehenerregenden i
artikeln um die ganze Weltüber Neuyork zurück, geſchmüch t einem

unmöglicher Legenden.

Man behauptete in der Nachbarſchaft, der alte Peterſon nahm den Brief, öffnete ihn begierig,Peterſon ſei hart gegen ſeine Frau, Lady Eve als er die Handſchrift ſah, und zu e
line. Wirklich hatie dieſe den traurigen Blick einer Der Brief lautete:
Königin, die ſich ſelbſt überlebt hat, wenn ſie hinter
ihren koſtbaren, her Pferden in die „Fünf
Städte“ fuhr. Sie war eine zarte Blume, und „Mein lieber Artur. Nochmals vielen Dank
Peterſon wußte weder noch kümmerte er ſich für Deine wiederholten Erkundigungen. Nachdarum, wie man zarte Blumen richtig behandelt. ſeinem hölliſch langen Krankheitsfa bin ich nun

Aber jedenfalls ſtieg er nie ſo tief herab, ſie, was vollſtändig geneſen, man ſagt mir, es ſei ein wahres
Geld anlangt, kurz zu halten. Geld hatte ſie genug, Wunder, daß ich überhaupt wieder geſund wurde.
wie es einer Grafentöochter zukam. Eines s Der alte Colpus, von dem Du ſchon ge
ſtarb ſie Artur war damals vierzehn Jahre alt. der, nebenbei geſagt, meine verehrte Schwieger
Sie ſtarb eben; und man erzählte ſich, der alte mama geheiratet hat, ſoll es fertiggebracht haben,Peterſon, dem man die Nachricht in ſein Kontor und ich bin ihm natürlich ſchreciich dankbar.

brachte hätte nur „hm“ geſagt und dann im Diktat ſich ſchreibe Dir heute, um Dir mitzuteilen, daß Sil
eines Briefes fortgefahren. Wahrſcheinlich ſtimmte viane und ich Deine Einladung jetzt annehmendas nicht ganz, aber es iſt ein gutes Beiſpiel für können. Bitte, erwarte uns nächſten Freucg den

die Geſchichten, die über den alten Peterſon im n, nachmittags, wenn es Dir paßt. Der
Umlauf waren. Zug kommt um vier Uhr dreißig Minuten in Crewe

an, und wir n, Du kommſt ſelbſt oder ſchickEs kann daher nicht wundernehmen, daß des and. ung en Se n

nterredung ſollte wirklich an dieſem Nachmittage
ſtattfinden; eben jetzt erwartete Artur terſon
Herrn Thruſhs Ankunft von Mancheſter.

Er ſah auf die Uhr, es war halb vier.Kranz gleichen Augen trat ein Diener ein. m

London, den 15. Dezember.

jungen Artur Ankunft in der Gegend als Herr und idine die erwartungsvolle Spannung e u Kucithe 3
r e n m e e nommen. Sie iſt begierig darauf, Deine Bekannt

Ahnung von zeſte Spannung tte kein Jn chaft zu machen. Auf Wiederſehen bis Freitag.

tereſſe an Jnduſtriegeſchäften; tatſ lich w Deinüberhaupt nicht recht, was er eigentlich s Artur C. Forreſt.
war jünger als ſeine Jahre, und obwohl von einem
nach manchen Seiten hin kraftvollen, beharrl
Geiſt beſeelt, hatte er Eigenheiten und war
noch keineswegs über ſich ſelbſt im klaren.

Nachſchrift: Bitte, tue nicht zu großartig mitDeinen Jene denke daran, ch sfeha c ein

acher Mann, und in den Tagen unſerer Kamerad-
chaft warſt Du auch ziemlich einfach. A. C. F.“

T Gohren. N. 1 edlend en 8 t2 Radefeld m. n nditz. 103. N Uhr: g Gleſien. 166. wo
We

Vereimsmmnifteil ungen.
te, Hauddall Mont den 27. Mai,pnde Tee ung n. 23 gugendmanſ ſchaft im volle

park“garten 8 Uhr ſatt.

e dann merkte er, daß der Diener noch
wartete

„Oh,“ ſagte er, „führen Sie Herrn Tru aufund b e Lampen und r
Das ei an Herrn Thruſhs Erſcheinung, des

bedeutenden Rechtsanwaltes aus Mancheſter, was
ſtſihn als Juriſten kennzeichnete, war ſeine kleine

braune waſke ohne die er unterwegs nicht
zu denken war; im übrigen glich er einem La
edelmann, der viel und gern draußen iſt. Er trug
einen weichen Hut, blauen Anzug und rote Kra-
watte; er war glatt raſiert und hatte ein volles,
faſt viereckiges Geſicht; er war fäntundeünizig ahre
alt und ſah aus wie fünfundvier ig. Es gal r

ittellaklügeren und erfahreneren Juriſten im

kann gerade W 11 hier
als Jern Thruſh.

bleiben,“ ſagte er zu Peterſon, nachdem ſie Tee getrunken a hatten. „Dann muß h
nach Derby. Sollen wir gleich mit den Geſchäften
beginnen und ſpäter vom Wetter reden wenn
noch Zeit iſt?“

Er lächelte riß
Peterſon nickte. Obwohl Beſitzer von Millionen,

ſah er mit ſeinem runden glatten Geſicht und der
eher kleinen Statur immer noch wie ein Knabe aus.

„Sie erwähnten in Jhrem letzten T daß
Sie mir einige See vorzulegen wünſchten,
welches ſind ſie?“ ſagte Herr Thruſh.„Alſo,“ begann Peterſen und räuſperte ſich,
„ich möchte gern genau wiſſen, was ich beſitze,
was es wert iſt und was es einbringt; über dieſe
Punkte bin ich noch nicht im klaren. Sie über-
aben mir vor zwei Monaten eine Summe von

Pfund in barem Gelde,n
Tr gru ielleicht intereſſiert es Sie zu hören,
daß ich e nen ordentlichen Lappen bereits ausgeda nd ſehen habe

n

„Aber nicht für die „Grange',“ ſagte Herr Truſh

S l rein, für e ſe „Grange' nicht genügend Intereffe, aber, Sie wiſſen ja, ich baue

eine neue.
„Und das wird größere Ausgaben zur Folge

haben
g.

„Jch habe ört, daß Architektur Jhr Stecken
pferd iſt z rr Truſh.

e n lität„Sagen wir, Jhre Spezialität.“
„Wer behauptet das?“
Einer meiner Angeſtellten, der ſeine Ferien

letzten Sommer in Italien verlebte, ſah Sie Zeich
nungen von der Certoſa in Pavia machen.

Ach ja,“ ſagte Artur Peterſon und fügte danncheinbar leicht geärgert hinzu: „es ſcheint alſo,
mein Tun und Laſſen wird ſogar in Mancheſter

Es war am Nachmittag, das
ſchwand bereits. Er ſaß in einem abgenuhten Arml Peterſon lächelte abweſend, als er den Brief

rege hatte keine Ahnung, daß ich eine ſowichtige Ver on bin.“

Fortſetzung folgt.)

umi, vor

zum
Kreisveranſtaltu mi irken, en mit ihrerRiege 3 e aur Winrer, e
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Der Stil iſt der Menſch.
Obiges bekannte geflügelte Wort findet in den

nachſtehenden, uns zugegangenen Schreiben eine
Beſtätigung:

An das Volks- und Lügenblatt
Halle a. S.

Jn Nr. 113 Jhres Lügenblättchens ver
öffentlichen Sie einen Lügenartikel Jhres
famoſen „LügenKämpffs“.

Unter Hinweis auf das h W. ich
Sie um Aufnahme der beiliegenden Berichtigung.

E. B. Baſſenge, Johannisbad,
Merſeburg.

„Das in meinem fur größtenteils
Krankenkaſſen mitglieder baden, iſt un
wahr, mir iſt an dieſen Leuten auch
nicht das mindeſte gelegen, denn ich habe
mein Bad nur für anſtändiges Publi-
kum.

ve ke i inen Rä lkoholweit dar e ife hie e r
Herr Lügen-Kämpff.

r. a.angreift beſudelt t
E. B. Baſ u ge, Johannisbad,

erſeburg.
es Wort zu dieſem Erguß einer edlen Seelewie

barhhergchent des

veichende Straßenſprengung e e hre

nur abſchwächend wirken.

Heiße Tage in Merſeburg.
Das Beſprengen der Straßen vergeſſen.

Während der letzten Tage hat das Thermometer
h Wärmegrade zu verzeichnen gehabt.
Die Sonne begünſtigte eine ſtarke Staubentwick-

das Gewitter am Sonnabend
cht wurde. Von einer Straßen

n iſt in Merſeburg wenig zu merken; vor
wiegend in den Straßen abſeits bes Zentrums.
Die Teichſtraße, Geuſaer Straße, Weißenfelſer
Straße uſw. waren beim Paſſieren eines Autos in
eine einzige Staubwolke gehüllt. Auch der Kinder
ſpielplatz hinterm Gotthardtsteich blieb davon nicht
verſchont. Es wäre doch wohl möglich, eine aus

Das Gewitter am Sonnabend hat auch in
urg und U nd ziemlich heftig gewütet.a ſchlug der Blitz dreimal ein, zwei

mal in den

Morgenſtunden des Sonntags war dieſenoch v

und vo der

Uhr ertrank der 23jährige Arno F

rdboden und einmal in eine Dung-Schaden ſt
73 der Firma Wilhelm Büttner.
7 rch glücklicherweiſe nirgends angerichtet wor

Fähre am CreypauerDie neue olz war geſternl verſchiedener Merſeburger. n den F ten
r

t in Betrieb, ſo daß die Ausflügler weiter
n mußten. Es wäre zu wünſchen, daß da
t durch einen Anſchlag mitgeteilt würde, wieährmann erreichbar iſt, oder ähnlich

r Fähre eine Vorrichtung ge
nſelben zu verſtändigen.

pfer des Badens. Geſtern mittag gegen 11.30
reund in der

eien Saale am Röſſener Weg. Scheinbar hat ein
rzſchlag den jungen Mann betroffen.
Das Auto im Graben. Geſtern fuhr ein Auto

en wird, um

bus mit Merſeburger Ausflüglern in Niedereich-
w. in einen neben der Landſtraße liegenden tie-

und wurde erheblich im Geſicht verletzt. Nalegu e Arbene
Straßengraben. Eine in dem Auto befindliche

fiel mit dem Kopf in ein Fenſter des r

eines Notverbandes durch ama
riter konnte ein Teil der Ausflügler mit dem Eich

e

v 4m. n
S

das linke Hinterrad. Der
konnte den Wagen

e d
u

3

ſtädter Verkehrsauto nach Hauſe fahren.
Glimpſflich abgelaufen iſt ein Unfall, der einem

kleinen Hanomag am Sanddurchbruch zuſtieß. An
der Ecke Sand und verlor das Auto

eſonnene Wagenführer

c zum Stehen bringen und
o einen größeren Schaden verhüten. Nach erfolg-
r Reparatur konnte das Gefährt ſeine Fahrt

fortſetzen.

Kreis Querfurt u. Amgebung
Freyburg. Von einem Wagen tödlich

überfahren. Bei der Feldarbeit war der in den
(40er Jahren ſtehende Landwirt Paul Dathe in
h er die plötzlich ſcheugewordenen Pferde halten wollte.

Das Geſchirr kam führerlos zu Hauſe an.

Pödeliſt von einem Wagen überfahren worden, als

Dat
wurde mit ſchweren Verletzungen auf dem Felde

eborgen und ins Naumburger Krankenhaus geFrach wo er ſeinen Verletzungen erlag.

Naumburg. Selbſtmordverſuch eines
Mädchen s. Ein junges Mädchen aus Sonneberz,
das mit einer Kameradin aus den Ferien in einem
hieſigen Gaſthof Wohnung genommen hatte, wurde
auf Grund beſonderer Fa milienverhältniſſe einem
polizeilichen Verhör unterzogen. Jn einem Anfall
von Schwermut verſuchte die Unglückli he, ſich die
Pulsadern aufzuſchneiden, erzielte aber nur ſtark
vlutende Schnittwunden an den Unterarmen und
wurde daraufhin dem Krankenhaus zugeführt

Kreis Sangerhaufen
Jacongerfiansemn Fferelt)

te Geſchäftsleute waren die Diener der Kircher 7 fie Reichtümer der Kirchen zeugen
te noch, trotz der großen Volksnot, davon. Doch

nicht nur in der Vergangenheit wußte man aufs
trefflichſte die Gebefreudigkeit des Volkes zu heben.
Die Gegenwart zeigt uns in Sangerhauſen an
zwei Beiſpielen, wie die Knechte des Herrn es heute
noch verſtehen, aus mildtätigen Gaben Rieſen-
werte zu ſchaffen. Da iſt in den letzten Jahren
das Mutterhaus entſtanden. Sehr fein und richtig
hatte man die Gefühle der Bevölkerung einge
ſchätzt, als man dem Hausrieſen den Namen
Runterhaus gegeben hat. Alles dachte, es ſollte

Der deutſche Faſteismus
Aus einem Vortrage Franz Oſterroths, Redakteur der Reichsbannerzeitung

Obwohl die kommuniſtiſche Bewegung angeſichts zu kommen? Hugenberg, die politiſche „Kreuz
der letzten Vorgänge als Gefahr für die Republik ſpinne“, hat vermocht, Stahlhelm, Landbund und
nicht unterſchätzt werden darf, bildet der deutſche Nationalſozialiſten ſeinen Plänen unterzuordnen.
Faſcismus für den Beſtand der demokratiſchen Wie der Stahlhelmführer Seldte in einer ſtreng ver
rer die Hauptgefahr. Seine organiſato traulichen Verſammlung von Adligen und Groß-

Nie i »riſchen Träger ſind neben der Deutſchnationalen und induſtriellen in Königsberg kürzlich mitteilte, willUnd d S n. der National ſozialiſtiſchen Partei hauptſächlich die man zunächſt den Verſuch machen, auf dem Wege
Schweſtern tamm(Mutter)haus des evangeliſchen ſogenannten Wehrverbände, die zum Teil als Ver eines Volksbegehrens die Rechte des Reichs
Landpflegebundes. Mit rieſigen Geldmitteln und einigung ehemaliger Frontſoldaten, zum Teil auchſtags hinſichtlich der Regierungsbildung zugunſten des
ſonſtiger Unterſtützung haben ntliche Körper aus den Freikorps der Nachkriegszeit hervorgegangen Reichspräſidenten einzuſchränken. Schlägt aber dieſer
ſ r Twen Kreis, Stadt. Zen Bau ge ſind. Sie rekrutieren fich im weſentlichen aus der „legale Druck“ fehl, ſo iſt man wahrſcheinlich ge
ne r ügfg rrſchen hoher und höchſter el Offiziersſchicht und der kleinbürgerlichen Jugend, legentlich der Reichspräſidentenwahl zu einem

icht auf ihre in „ihrem“ pſychologiſch geſehen: aus Marſchauf Berlin durchaus bereit. Bei dieſer
Nachahmung muſſoliniſcher Methoden hofft man auf

ebe

W a die Se e wareß Zei ſchen, die ſich nach Kri d Revolutiott die Seinen nicht verläßt.“ enſchen, die ſich n egs und Revolutions- hordn ein Verſagen der ſtaatlichen Polizei und mindeſtenszeit nicht wieder in ein geordnetes öffentliches auf wohlwollende Neutralität der Reichswehr.Mut 4 per iſt wer e t v en,usgeiſtlicher zu werden. in äfts- LebenEr übernahm die e einfügen konnten Seldte und Dueſterberg plauderten auch offen aus,
als typiſche Soldatennaturen, die nicht politiſch zu daß

ſinn ruht aber nicht.
Kinderbewahranſtalt, die wegen Jntereſſeloſigkeit

die öffentlichen denken verſtehen, aber äuch zu einem ſehr hoheneingegangen war. Wieder fließen
Mittel, mehr als reichlich, die Ortspreſſe ſtellt Prozentſatz aus Leuten, die ihre Raufboldinſtinkte,
bald täglich ihre Spalten für entſprechende Bettel ideologiſch verbrämt, ausleben möchten. Für die

zur r ügung. ckſichtslos weiht man Bünde werden ſie eingenommen durch Maſſenberau
uch ohne Rückſicht auf die Charakterbildun ſchung (Militärmuſik, Uniformen, großſprecheriſches
die Kinder in die Kunſt des Fechtens ein. Ge iwei Z J Pathos) und durch die dort herrſchende Kameradſchaftiß man ſich den Anſchein einer amtlichen Stelle landsknechtmäßigen Charakters.e

geben, ſtellt Feuerwehren und Schulen in ſeine
Jdeologiſche Gemeinſamkeiten.v wäre 3 r tunwürde über deren „Politiſierung“und Mordio geſchrien. Niemand p ws r Bei ſehr großen Gegenſätzen im einzelnen iſt den

Geſchäftsgebarung hineinzureden, dier ſind ſie Bünden gemeinſam u. a. die nationaliſtiſche Aus-
r Wenn wir manchmal über das graue deutung des Fronterlebniſſes, die Vorſtellung von

der Welt als einem ewigen Kampfplatz aufſteigenderittelalter ſtaunen, ſo tun wir dies in ganz un
berechtiger Weiſe, denn e noch es die und alternder Völker, die Ablehnung des Entwick

iſationen, vonmittelalterlichen Organ er „Gnade“ lu iGnade lIungsgedankens in bezug auf die Menſchheit (Pazir n et e fismus, Völkerbund, Jnternationalismus) und der
Lernen wir von den Dienern des derr Wunſch nach einem wehrhaften, raſſiſchgereinigten,

die Zähigkeit im Kampf um unſr Ziel. von einer heldiſchen Führerkaſte beſtimmten „Dritten
Reich“. Gemeinſam iſt ihnen auch, daß ſie ihre kon

Mansfelder Kreiſe ſervativen, reaktionären Vorſtellungen revolutionär
drapieren.

Wimmelburg. Jm Schatten der Nacht. Dezerſahe
Gleichſam wie wilde Tiere des Nachts ausziehen, Der Zuſammenſchluß der faſciſtiſchen Verbände
um ihre Beute zu erlegen, zog in der Nacht vom untex zentraler Führung ſcheiterte außer am Ehrgeiz

zum z der Wehrwolf aus, um der einzelnen Führerkandidaten am Gegenſatz in der
len j c die in hestt et Pla Beurteilung der ſozialen Frage (Gewerkſchaften, Ge
Sachverſtändigenlonferen, n km Se t r r n d
nders hatten es di timdyna r monarchi er zunächſt des-u intereſſiert) und an der Stellung zu den Rechts
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gine Stätte werden, in welcher Mütter ohne ent
rechende e niederkommen könnten, alte

tterchen ihr en beſchließen könnten uſw

die „gehobene Schicht“ von früher (Landadel,
Jnduſtrielle uſw.) wieder die Geſchicke des

Volkes beſtimmen müſſe.
Dieſe Kreiſe müßten auch durch finanzielle Förde-
rung des Stahlhelms und durch Bevorzugung der
Stahlhelmarbeiter mithelfen, die Arbeiterſchaft für
dieſe Abſichten zu gewinnen.

Das italieniſche Vorbild.
Der Referent machte klar, wie das A und O der

c Agitation darauf hinauslaufe, derWirklichkeit der unentwickelten Demokratie die
Jdealkonſtruktion einer Diktatur vor Augen zu r
ten. Die Faſciſten verſprächen eine autoritäre, kon
tinuierliche Statsführung, hochqualitative Führer-
ausleſe, Beſeitigung der Klaſſengegenſätze und der
Korruption, außenpolitiſche Befreiung und künftige
Großmachtſtellung. Gerade die heutigen Diktatur-
länder, insbeſondere das italieniſche Vorbild, be
weiſen aber, daß

alle dieſe großarti t inWil aſciihe Wirnnigten deergehen

Um ſich an der Macht zu halten, hat Muſſolini ge
nau das Gegenteil ſeiner urſprünglichen 14
Punkte (Volks- und Völkerverſöhnung, Abſchaffung
der Monarchie, der Wehrpflicht und der politiſchen

olizei, Landverteilung an die Arbeiter, Konfis-
ation des arbeitsloſen Einkommens uſw.) verwirk-

licht. Sein Programm war nur noch: an der Macht
bleiben! Die Diktatur Muſſolinis hat einen Zuſtand
moraliſcher Korruption und der Heuchelei geſchaffen.
Die Gefahren ſind für den Opponenten in ZJtalien
o e daß er gezwungen iſt, dem Schein nach für

uſſolini zu ſtimmen, wie die letzte Abſtimmung

ickt

eigte. Kerker, Verbannung, wirtſchaftlicher Ruin,den willkürlicher Juſtiz, laſſen die
reiten Volksmaſſen nach anderen Verhältniſſen ſeuf-

zen.

Unſere Abwehr.
Notwendig iſt, daß der Aktivität und Snutſchloſ

ſenheit der deutſchen Faſciſten eine ſtärkere Gegen
aktion ſowohl der e Regierungen und
Organe als auch der republikaniſchen Parteien ent-
gegeraek wird. Das rin iſt Wurſtigkeit
und ablone in der republikaniſchen Republik.

Die Republik muß dauernd jeden Tag neu er
kämpft werden.

Sowohl Selbſtkritik wie Macht wille müſ
geſtärkt werden. Außerdem muß in einer dauern

n vorbildlichen Volksaufklärung gezeigt werden,
was die Republik bisher ſchon geleiſtet hat und daß
die deutſchen Probleme ſo ſchwierig ſind, daß ſie
nur von politiſchem Verſtand und nicht von dumpfer
Triebhaftigkeit gelöſt werden können. Eine ſolche
lebendige republikaniſche Politik, deren Willenszenu

trum und Reichsbanner ſein müſDer faſeiſtiſche Weg zur Macht. en, wird die faſciſtiſche Reaktionswelle an
Auf welche Weiſe glauben die Faſciſten zur Machtlſcheitern laſſen.

,,„racahaSrDGÜ s,”eſ.r eeòerda r

oa der Verteilungsſtelle des ngerhäuſer
onſumvereins angetan, die ſie über und über parteien.

men t R mit Fltaten beklebten. Dieſe Spielarten.
elden wollten dur ieſe i 2tieren, daß ihr ihges eſen nan Der Referent gab nun zunächſt Monographien

Schmiere iſt. Ob es Ortseingeſeſſene waren, läßt vom Stahlhelm, Wehrwolf, Bund Oberland, dem
ſich noch nicht ſagen, denn hier gehören ja nur e faſciſtiſch zu bezeichnenden Jungdeutſchen
einzelne dieſer figg würdigen Organiſation an. n, der bayeriſchen Sonderverbände, der natio-
Die eingeleiteten Maßnahmen ühren hoffentlich naliſtiſchen „Kreiſe“ (Ludendorff, Jünger und
z rem richtigen Denkzettel für die Schmutz EhrhardtKreis, Widerſtandsgruppe NiekiſchWinnig)
tinten und der nationaliſtiſchen Jugendbünde und Frauen

Benndorf. Die Denkmalsangelegen-ſorganiſationen. Beſonders ausführlich ging er aufheit. Ein Schmergzenskind für die Gemeinde die Vorgänge in der Deutſchnationalen Partei (Hu

nun ſeit Jahren ſchon die Erbauung eines Denk- bergDiktat nd die Nationalſoziali imals für die im Weltkrieg gefallenen Söhne der rGemeinde. Wenn wir aus beſtimmten Gründen An Hand eines reichhaltigen Materials zeigte er die
nicht gerade für Denkmalsbauten ſind (unſer Vor menſchliche Minderwertigkeit und politiſche Ver
ſo ag, ein Sechsfamilienhaus zu bauen und an worrenheit dieſer Römlinge. Er charakteriſierte den
ieſem eine Ehrentafel anzubringen, hatte ja nicht hohen Prozentſatz ihrer unterproletariſchen und kri

genug Gehör gefunden), ſo haben wir nun Jn- minellen Elemente.
Sehr intereſſant waren die Angaben über ihretereſſe an der baldigen Fertigſtellung des Denk

mals, denn wir e ute bereits 1929. Schon
vor etlichen Jahren ſetzte ſich ein Denkmalsaus-
ſchuß, beſtehend aus den Vorſitzenden der im Orte
befindlichen Vereine, zuſammen. Poſitive Arbeit
wurde aber nicht geleiſtet. Jmmer, wenn ſich der
Ausſchuß einer Einigung näherte, wurde ein Grund

um Zuwietracht dazwiſchen zu bringen.
auptſächlich die Herren von rechts wollten ja gern

e für ſich, ver

Geldgeber, ohne welche ihre rieſige und nicht er
folgloſe, allerdings auch ganz ſkrupelloſe Agitation
der letzten Zeit nicht zu denken wäre.

einen großen Tamtam, Pranſtalten. Nachdem du ein Platz vor der Richter ein. Die Wand ſollte mit Backſteinen ver Schulvorſtand anſchließend erfolgen. Die Ausfüh-

Kirche erworben war, doch nur unter der Be blendet werden, zu welchem eck man eine halbe rung des Baues ſoll ſo gefördert werden, daß die
dingung, daß ſich alle Einwohner daran beteiligen, Steinſtärke von der Wellerwand abgeſchlagen neuen Schulräume nach Schluß der Herbſtferien
ging es an die Arbeit. Und ſiehe da, die Herren hatte. Kurz vor dem Einſturz hatte man das inſin Benutzung genommen werden können.
Stahlhelmer drückten ſich ſo gut es ging; da muß der Nähe des Giebels ſchlafende Kind fortgeſchafft. Grünewalde. Die diesjährigen S
man ja auch arbeiten. Da keine Einigung zuſtande Chineſiſche Nachtigallenlferien ſind vom Schulvorſtand für den Som-kommen wollte, ſtellte die Ortsgruppe des Reichs w r T ehe e s drei mer wie feſtgeſetzt: Schulſchluß Sonnabend,
banners SchwarzRotGold den ntrag an die Ge Weſt e Nachtigallen ausgeſetzt worden. Dielden 6. Juli; Beginn des Unterrichts Montag, den
meindevertretung, den Ausſchuß aufzulöſen und von 3 fſch 5. Auguſt. Für den Herbſt kommt als Schulchiuß

ögel haben kaum Finkengröße, ſiegellackrotenſich aus die Arbeit zu leiten. Der Antrag wurde Br itlin Betracht, Mittwoch, der 25. September, Beginnangenommen und ſo ging es an die Arbeit. Den e r des nete Freie ben Ahiober, 3
Winter durch ruhte die Ar und jetzt geht es, wie roten und gelben Zeichungen auf den Flügeln.

es ſcheint man konnte ſchon wieder denken, es K is Torgau
war Halt geblaſen weiter. Der Bord iſt geſetzt

Frauenmord
und die Arbeit, wie verlautet, einem Gartner
übergeben (allerdings einem auswärtigen; ob es die
hieſigen nicht z Verſchiedenen muß geſagt
werden, das Denkma iſt für die Allgemeinheit; Durch den Fährmeiſter P. wurde bei Dommitzſch
wenn auch leider etliche ihr Jch immer ſo merken zie Leiche einer etwa 20jährigen Frau aus der Elbe

gelandet. Der Gerichtsarzt ſtellte am Hals der
Toten Würgemale und eine Kopfwunde feſt, ſo daß
die Leiche zur Beſtattung nicht freigegeben wurde.

laſſen, ſo tun ſie das ja bei jeder Gelegenheit.

Kreis Liebenwerda

Helft alle mit, damit wir Gemeindemitglieder an

Elſterwerda. Inder Transmiſſionver-

u l

die Einweihung gehen können. Denn wenn alle
helfen (bis jetzt haben viele es getan), können die
Herren von rechts keine Extrawurſt beanſpruchen.
Dann werden ſie einſehen, daß ihr Weizen langſam,
aber ſicher verblüht. Und die Antwort auf
h g ihnen bei der nächſten Ge
meindevertreterwahl!r unglückt. Am Freitagabend geriet der Mühlen-

Benndorf. Blinder Feueralarm. Jn beſitzer Braunig in Dreska beim Einſchalten eines
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde anderen Mühlenganges in die Transmiſſion. Er
die hieſige Einwohnerſchaft jäh aus dem Schlum wurde von der vollaufenden Maſchine herumge-
mer geriſſen. Ertönte doch plötzlich das Feuerhorn chleudert und erlitt einen ſchweren Schädelbruch
und die Glocke vom Kirchturm läutete Sturm. wie mehrere Brüche des linken Armes. Jn hoff
Auf Anfrage, wo es brennt, lautete die Antwort: nungsloſem Zuſtande wurde er in das Krankenhaus

e e eorf auf den Beinen. Doch groß (aber g er 2weiſe) war die Enttäuſchung. Es war nur Alarm Der nächſte ru einer Uebung für die dereeh die ſie am Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene und Min-
Gaſthaus Zum goldenen Löwen zeigte. Mittenſderbemitielte, ſowie für Sozial, Klein und Vor-
unter denen, die auf den Beinen waren, konnte zugsrentner am Dienstag, dem 28. Mai,
man verſchiedene Anſichten hören. Welche hießen von 11 bis 13 Uhr, im Ratskeller, ſtatt.
die Uebungen gut. Andere ſagten: Die Feuerwehr Grünewalde. Der Schulbau beginnt.
macht ſo lange Alarm, bis alles gleichgültig wird rbeiten ſind vom leitendenbis i e wirkiichen Brand kein We ſich re el Wer n Fern und dem Schul-
aus den Federn erhebt um den Mitmenſchen in yorſtond t gefördert, daß die Ausſchreibung
ihrer Not zu helfen. Was mag nun wohl das Einzelarbeiten erfolgen konnte Die Angebote
ichtige ſein ſind bis Donnerstag, den 30. Mai, einzureichen,
Siersleben. Giebeleinſturz. Am Angerſan welchem Tage die Oeffnung der Angebote er-

ſtürzte die Giebelwand des Hauſes des Arbeiters' folgt. Die Auswahl der Bewerber wird vom

upiſchriftleiter: F. O. 8 Berantwortlich fürZoll und Feuilleton: i. V. G. Kaſparek, für Lokales und
Kommunalpolitik: i. V. Habicht, für werkſchaftliches
und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rundfunk und
Fugend: Felix Habicht, für den Anzeigenteil: Walter Künne,
ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-

Geſellſchaft m. b. H., Halle, Große Märkerſtraße 617.
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Moskauer Kommunglwirtſchaft
In der ruſſiſchen Metropole bleibt noch viel zu tun übrig

Die Kommuniſten treiben nicht nur imſwerke in Moskau iſt überaus beſcheiden und
Reich und in den Ländern reine Agitations- wird in dem Artikel ſelbſt als ganz unzurei
politik, ſondern auch in den Städten und Landſch en d bezeichnet. Auf die 2,1 Millionen Moskauer nigen Gebieten, auf denen ein Vergleich zwiſchen
emeinden. Die Sozialdemokraten, die dieſen Einwohner kam im Jahre 1928 ein GasverbrauchSput nicht mitmachen, ſondern ihre Tätigkeit von 29 Millionen Kubikmeter, daß ſind pro Kopf

z Realpolitik eingeſtellt haben, werden des und Jahr etwa 17 Kubikmeter, dem Berlin mit
b von den Kommuniſten ne ge einem Verbrauch von etwa 600 Millionen Kubik

chmäht. Um nun zu zeigen, wie es in Rußland
auch in dieſer Beziehung ausſieht, drucken wir
den nachſtehenden im „Vorwärts“ veröffent-
lichten Artikel ab, der einen Vergleich zieht
n den kommunalen Einri gen inoskau und Berlin. Relativ betrachtet,
kann man ja dieſen Vergleich auch auf andere
deutſche Städte und Landgemeinden ausdehnen.
Es wird dabei überall wie auch in Berlin feſt
ehy ſein, daß die n bei uns be

utend beſſer ſind als in Rußland.
Die deutſchen Kommuniſten ſind ſehr empfind

lich, wenn man ihnen bei Ausſprachen über kom
munalpolitiſche Angelegenheiten entgegenhält, daß
ſie, bevor ſie das von Sozialdemokraten meiſt in
ſchwerem Ringen Geſchaffene in Grund und Boden
verdammen, ſich erſt die ruſſiſchen Verhältniſſe an
ſehen ſollen. Während in Deutſchland alle kommu-
nalen Dinge gemäß Artikel 17 der Reichsverfaſſung
mit Hilfe der Demokratie in den ſtädtiſchen Kör
perſchaften auf breiteſter Grundlage behandelt und
entſchieden werden, ſorgt der Artikel 183 der
ruſſiſchen Verfaſſung dafür, daß in den
ſtädtiſchen Sowjets nur die Vertre-
ter der Komintern zu beſtimmen ha-
ben. Daher lichtet ſich nur ſelten das Dunkel über

Die Landwirtſchaft iſt fraglos der Zweig der
Wirtſchaft, der die rückſtändigſten Lohnverhältniſſe
aufweiſt. Unter dieſen Umſtänden kommt der lohn
politiſchen Arbeit der Kandarbeitergewerkſchaften,
insbeſondere des Deutſchen Landarbeiterverbandes,
eine beſondere Bedeutung zu.

Jm Jahre 1928 ſind ſeitens des Deutſchen Land
arbeiterverbandes 212 Angriffs- und 7 Abwehr-
bewegungen geführt worden. Bei den Abwehr
bewegungen waren zwei mit Arbeitseinſtellung ver
bunden. Die Angriffsbewegungen erſtreckten ſich
auf rund 285 000 Betriebe mit rund 2 113 000 Be
teiligten und die Abwehrbewegungen auf 4117 Be
triebe mit rund 10 000 Beteiligten.

Die Urſache der Bewegungen waren in 212
Fällen Forderungen der Arbeiter, in 7 Fällen For
derungen der Arbeitgeber. Bei der Mehrzahl der
Fälle, bei denen die Landarbeiter die Fordernden
waren, handelte es ſich um Erhöhung der Löhne.
Damit iſt die große Bedeutung der Lohnfrage inEinige Verglei ichkeiten bietet ein in derMeinammer e „Kommune“, Zeitſchrift für der Landwirtſchaft deutlich bewieſen.

kommuniſtiſche Kommunalpolitik, erſchienener Ar Abgeſchloſſen wurden die Bewegungen in 153
tikel Moskauer Kommunalwirtſchaft“. Jn dieſem Fällen durch direkte Vereinbarungen zwiſchen Ver
Artikel wird eingangs geſagt, daß die Moskauerſtretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, in
Kommunalwirtſchaft mit jedem Jahre eine größere 63 Fällen durch Verhandlungen vor dem Schlich-
Tätigkeit entfalte, um die Bevölkerung der Stadtſtungsausſchuß und in 3 Fällen zwiſchen den be
mit ihren 2,1 Millionen Einwohnern immer mehrſteiligten Arbeitnehmern und ihren Arbeitgebern.
befriedigen zu können, aber Das materielle Ergebnis der Bewegungen iſt

das Tempo der Arbeit ſei doch langſamer als unter anderem, daß für insgeſamt 1630 997 be
das Anwachſen der Bedü der Bevöl- ſteiligte Arbeitnehmer eine Lohnerhöhung vonberuhen we 2 689 637 Mk. pro Woche herausgeholt werden

konnte. Auf den Kopf der männlichen und weibZwei Gründe werden für dieſes langſame Tempo lichen Arbeitnehmer berechnet, ergibt das bei den
angegeben: einmal iſt der jährliche Bevölkerungs-

Die lohnpolitiſche Arbeit des Deutſche
Landarbeiter Verbandes im Fahre 1928

meter oder 140 Kubikmeter pro Kopf und Jahr
gegenüberſteht.

Mit Genugtuung wird verzeichnet, daß in den
nächſten fünf Jahren von der kommunalwirtſchaf:
lichen Behörde in Moskau ein neuer Stadt
plan ausgearbeitet werden ſoll, der die vorhande
nen Parks und Promenaden mit einbezieht. Alles
in allem zeigt die Gegenüberſtellung auf den we

der ruſſiſchen und deutſchen Hauptſtadt möglich iſt,
daß die in Berlin geleiſtete Arbeit einer Krittk
von kommuniſtiſcher Seite in jeder Beziehung

ſtandhält. Paul Robinſon.

erhöhung von 1,76 Mk. und bei den weiblichen
Arbeitnehmern eine wöchentliche Lohnerhöhung von
1,45 Mk.

Die Ergebniſſe der Bewegungen haben ihren
Niederſchlag in 200 Tarifen und Abkommen gefun
den. Dazu ſind im Laufe des Berichtsjahres
50 Nachträge geſchaffen worden. Von den Tarijfen
und Abmachungen ſind 31 Neuabſchlüſſe, 103 Er
neuerungen und 66 Verlängerungen. Die Verein
barungen gliedern ſich in 2 Rahmentarife, 24 Lan-
destarife, 12 Provinzialtarife, 41 Bezirkskarife,
66 Kreistarife, 10 Kommunaltarife, 45 Werktarife
und Abkommen. Davon entfallen: 117 auf die Land
arbeiter und ländlichen Dienſtboten, 15 auf die
Staatsforſtarbeiter, 32 auf die Privatforſtarbeiter,
15 auf die Schweizer, 3 auf die Gutshandwerker,
8 auf die Weinbergsarbeiter, 6 auf die Torfarbeiter,
1 auf die Schäfer, 2 auf Eindeichungsarbeiter und
1 auf Schneidemühlenarbeiter.

Die Unkoſten der Bewegungen beziffern ſich auf
rund 150 000 Mk.

Gegenüber 1927 iſt die Zahl der Bewegungen

Zahl der beteiligten Arbeiter, und zwar um 262 000.
Nicht zurückgegangen iſt aber die Zahl der Be
triebe. Sie iſt im Jahre 1928 ſogar noch um 51 000
höher. Beachtlich iſt auch die Summe der erreich-
ten Lohnerhöhungen. 1927: insgeſamt 900 868 Mk.
pro Woche, 1928: 2689 637 Mk. pro Woche. Das
iſt ein Mehr von rund 1 789 000 Mk. Pro Kopf be
rechnet, iſt es ein Mehr von 89 Pf. bei den männ-
lichen Arbeitnehmern und von 85 Pf. bei den weib

zuwachs größer als in der Vorkriegszeit und zum männlichen Arbeitnehmern eine wöchentliche Lohn-
andern hat die Stadt ihr Gebiet bedeutend er
weitert, beides Tatſachen, die in weit höherem
Maße als für Moskau für die meiſten deutſchen
Großſtädte und beſonders für Berlin zutreffen.

Ein Vergleich der in dem genannten Artikel
über die Moskauer Kommunalwirtſchaft gemachten
Angaben mit den gleichen Einrichtungen des an
Bevölkerungszahl doppelt ſo großen Berlin zeigt,

daß die rein kommuniſtiſchen Behörden der
ruſſiſchen Hauptſtadt auch nur mit Waſſer

Als übel duftende
Aus Metallarbeiterkreiſen wird uns geſchrieben

Unter der Ueberſchrift „Sie mußten
kochen können gehen“ teilt das Organ des Deutſchen

und daß Moskau von Berlin viel ler-[Jnduſtrieverbandes vom 10. Mai 1929
nen kann. Die Hauptgebiete der Moskauer Kom mit, daß die Führer dieſer Organiſation, die ſo
munalwirtſchaft ſind nach dem Bericht Waſſer genannte Reichsleitung, abgeſetzt wor-
Kanaliſation, Verkehr, Gas undſden ſind. Das könnte uns Mitglieder des DMV.
Straßenbahn. Von Elektrigitätsverſorgung ſehr wenig intereſſieren, wenn nicht einige, den
und einer Behebung der auch in dem Artikel ſo bei halliſchen Kollegen in allerdings ſchlechter Erinneläufig erwähnten Wehnngonor ſagt der Verfaſſer rung ſtehende Leute darunter wären, nämlich Paul

nichts. Das zeugt von einem Uebermaß an BeſcheiWeyer und Richard Müller. Allerlei un-
denheit, das bei den Kommuniſten ſonſt nicht üb ſaubere Geſchäfte der beiden ſind die Urſachen des

lich iſt. Hinauswurfes. So ſchreibt das Organ des DJV.
Die Waſſerförderung der ſtädtiſchen wörtlich:

Werke beträgt in Moskau jetzt pro Tag und Kopf
der verſorgten Bevölkerung 160 Liter, man will
dieſe Leiſtung in einigen Jahren auf 200 Liter ſtei
gern. Jn Berlin beträgt dagegen heute bereits
die tägliche Förderung 260 Liter pro
Kopf im Durchſchnitt, wobei zu bemerken iſt, daß
natürlich die Entwicklung der Berliner Waſſer
werke trotz dieſer hohen Leiſtung nicht ſtillſteht.

Auf dem Gebiete der Kanaliſation ſieht
es gerade in den Moskauer Arbeitervierteln ſehr
trübe aus. Weit über ein Drittel der Bevöl
kerung hat keinen Anſchluß an das Netz, weil es
ungenügend entwickelt iſt und die ſtädtiſchen Rie
ſelfelder ſtark überlaſtet ſind. Eine große Zahl von
neuerrichteten Arbeiterſiedlungen iſt heute
woch ohne Kanaliſation. Die „Kommune“
gibt ſelbſt zu, daß dieſer Zuſtand vom ſanitären
Standpunkt aus abſolut unzuläſſig iſt. Jn Berlin
wird bekanntlich ſeit Jahren kein Bau begonnen,
ohne daß die Frage der Be und Entwäſſerung in

m n Form gelöſt iſt.Mit erkehr t es in Moskau aunicht beſſer aus dageelehremie e de erre gabe mit on im Jahre 1921 Senſe gemagt
ßenbahn, die mit 92 Prozent am Verkehr beteiligt Hier hat er doch ſeine Freunde auch als Geſchäfts
iſt, während die reſtlichen 8 Prozent von den imſführer eingeſetzt, obwohl dieſe ganz unfähig dazu
Jahre 1924 eingeführten Omnivbuſſen bewältigt waren. Iſt nicht damals unter der Füh rung
werden. Für eine Bevölkerungsziffer von 2,1 Mil-yon Weyer die Kaſſe der Organiſa-
lionen ſtehen in Moskau zirka 1400 Wagen (Stra tion um über 100 000 Mk. geſchädigt
ßenbahn und Omnibus) zur Verfügung, während worden, die Weyer und ſeine Freunde im
die Berliner Städtiſche Verkehrsgeſellſchaft für 4,2ſeigenen Intereſſe verwendet haben? Die halliſchen
Millionen Einwohner einen Wagenpark von 5300 Metallarbeiter liefen jedoch blindlings als geduldige
Wagen (Straßenbahn, Omnibus und Hochbahn) Schafe dieſem Schieber, wie ihn der Jnduſtrie-
unterhält, alſo für die doppelte Einwohnerzahl den verband nennt, nach und waren bei dem Streik
dreifachen Wagenpark. Hierin iſt natürlich nichtſim Jahre 1921 die Geſchädigten. Erſt große Ver
inbegriffen der ſehr beträchtliche Verkehr auf der ſprechungen von Weyer und dann der klägliche
Stadt und Ringbahn. Hoch- und Unter-Reinfall.
grundbahnen kennt Moskau noch Haben die halliſchen Metallarbeiter aus dieſen
nicht. Der Bericht ſagt weiter beſcheiden, „die l Vorkommniſſen gelernt? Haben ſie die richtige
Frage der Untergrundbahn ſchwebt in Moskau Lehre gezogen? Faſt ſcheint es, als wenn dies nicht
noch, dürfte aber poſitiv gelöſt werden“. Wie weit der Fall wäre. Schwingt jemand nur recht radikale
die Schwierigkeiten auf dem Gebiete des Verkehrs Töne, ſo läuft ihm in Halle ein Teil der Mitglied-

zeigt die Tatſache, daß der Moskauerſſchaft nach, ohne ſelbſt einmal nachzudenken und
owjet den Beginn der Arbeitszeit auf verſchiede ſich die Leute genauer anzuſehen. Das muß anders

nen G rken verſchieden anſetzen mußte, um die werden! Die Kollegen müſſen die Leute, denen ſie
Straße wenigſtens etwas zu entlaſten. ihr Vertrauen ſchenken, eingehend auf Herz und

Auch die Tätigkeit der ſtädtiſchen Gas Nieren prüfen.

„Möge die Arbeiterſchaft von dieſen Elemen-ten in Zukunft verſchont bleiben, denn er iſt

ein Schieber übelſter Sorte. So ver-
ſtanden beide, Weyer und Müller ſich
aller Kontrolle auf geſchickte Art zu entziehen.“
Weiter heißt es über Weyer:

„Die üblen Düfte, welche von dieſer
S7 on fp andauernd verbreiten, zeigen, welche

tinkkloake dieſer Mann iſt. Wir wären
bereits über dieſe Perſon zur Tagesordnung
übergegangen, wenn nicht die verlogenen Be
a welche Weyer in die Welt geſetzt

t, uns zur Gegenwehr zwingen würden. Ba
werden die letzten Unkenrufe von dieſer Tlique
verſtummt ſein, und die Arbeiterſchaft iſt ein
Dutzend Schieber los und um eine Erfah-
rung reicher geworden.“
Auch als Diktator werden dieſe Führer

bezeichnet, und Paul Weyer wird noch Vet-
tern wirtſchaft vorgeworfen, weil er ſeinen
Schwager als Angeſtellten eigenmächtig ein
geſetzt hat.

Hat es Weyer im DMV., Ortsverwaltung

Zwei alte halliſche Bekannte
Wer die großen Schwierigkeiten zu ſchätzen weiß,

Elemente erkannt
Der Hinauswurf Weyers und Konſorten aus

dem. Deutſchen Jnduſtrievexband möge den Kol-
legen als Lehre dienen.

Wer ſich jedoch vor ſolchen Schädlingen ſchützen
will, der ſchließe ſich dem Deutſchen Metall
arbeiterverband an. Dort werden ſeine Intereſſen
einwandfrei vertreten; denn für Phraſeure iſt dort

kein Platz! P. G.
Arbeitsſitz und Arbeitstiſch.

Eine gewerbehygieniſche Sonderausſtellung
in Berlin.

Die Deutſche al für Gewerbehygiene
und das Deutſche Arbeitsſchutzmuſeum eröffnen in
Verbindung mit dem Ausſchuß für wirtſchaftliche
Fertigung beim Reichskuratorium für Wirtſchafts
politik am 25. Mai dieſes Jahres eine Sonder-
ausſtellung „Arbeitsſitz und Arbeitstiſch“, die in
ne Sharlottenburg, Fraunhoferſtr. 11/12, ſtatt
indet.

Der Zweck der Ausſtellung iſt, ſowohl die ge-
ſundheitlichen Auswirkungen von ckentſprechend
ausgeſtatteten Arbeitsſitzen und
zeigen, als auch die durch die Vermeidung
von unnötigen körperlichen Anſtren-
gungen zu erzielenden Leiſtungsſteige-
rungen zu veranſchaulichen.

Die r iſt vom 26. Mai bis 9. Juni
von 9 bis 19 n und außerdem Dienstags und
e von 20 bis 22 Uhr geöffnet. Der Eintritt

Gewerkſchaftler, die in den Ferieneträgt 30 t
oder in ſonſtigen Angelegenheiten nach rlin
kommen, iſt der Beſuch der Ausſtellung in Char-
lottenburg, auch zu anderen Zeiten als der wäh-
rend der obenerwähnten Sonderausſtellung, ſehr
zu empfehlen.

um 41 zurückgegangen. Zurückgegangen iſt auch die

lichen Arbeitnehmern.

rbeitstiſchen zu

rie en uſw., und 305 e e Unter„Sonf defWe ſich eine t en denen
Miß handlungen von Arbeitern durch die Arbeit

ägrunde liegen. wurden die
an folgenden ellen: vor den Amtsz Landgerichten 952, Arte

e

erufs

nüber

ren

laſſen kann. Die Tätigkeit iſt eine ſehr weit
reichende und hat Erfolgen für die Landarbeiter

führt, die für ländliche Verhältniſſe ſehr bedeutſam
und. Beſondere Beachtung verdient zunächſt die

hl der Lohn und Deputatklagen. Dadurch wird
erneut bewieſen, daß es die landwirtſchaftlichen
Unternehmer mit der Erfüllung der er Ver

tungen nicht allzu ernſt nehmen. iter ver
dient die Tatſache erwähnt zu werden, daß die
meiſten Rechtsſchutzfälle in Oſtelbien zu erledigen
waren. Damit iſt die Behauptung der landwirt-
ſatzthen Unternehmer Oſtelbiens widerlegt, daß

ie Lohn und Arbeitsverhältniſſe in der oſtelbiſchen
Landwirtſchaft keine ungünſtigeren ſind als in den
anderen Teilen der deutſchen Landwirtſchaft.

w. s
W

e e
der Vorſitzende des Rates für Arbeit und Ver
teidigung und des Rates der Volkskommiſſare der
Sowjetunion, wurde von ſeiner Stellung enthoben,
die er ſeit April 1920 inne hatte. Rykow wax der
anerkannte Führer des rechten Flügels der e
wiki; er ſtammt aus einer Bauernfamilie, iſt49 Jahre alt und war ſeit 1905 Mitglied des Zen
tralkomitees der Partei. Nach dem Umſturz war
Rykow Volkskommiſſar des Jnnern, nach dem Tode
Lenins Vorſitzender des Rates der Volkskommiſſare
und in anderen wichtigen Stellungen tätig, bis
er jetzt der Parteiguillotine Stalins zum Opfer

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 861,9).

Dienstag: 18 Uhr: Schallplattenk 18.45Glückwunſchruf 33 „Mirag“. 14 Uhr: en
15 Uhr: dungen 15. 15 r: Muſikaliſche
ſtunde. 16.30 Uhr: Bunter muſikaliſcher Nachmittag. 18.06
Uhr: Adele m v Leipzig: „Umſchau in der Welt der
rau.“ 18.80 bis 18.56 Uhr. Siehe Deutſche Welle, Berlin.
9 Uhr: Dr. Arno Arnold, Leipzig: „Sport und Reizmittel.“
19.30 Uhr: Wolff, Leipzig: „Praktiſche Reiſewinke.“
20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 20. r:„Mordaffäre Duppler“. endeſpiel von Auditor. 21.30

teres Konzert. 22 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſebericht. n
chließend bis 24 Uhr: Tanzmuſikt.

Köntgswuſterhanſen (Welle 1648).
Dienstag: 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. dis

12.25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: 12.25 bis 12.50 Uhr:
Praktiſches Rechnen (IV). (Rektor Karſelt und Rektor
mann. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 15 bis 15.30 Uhr: Jugendbaſtelſtunde. 15.30 bis

.40 Uhr. Wetter und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr:
Die Sommerreiſe ins Hochgebirge. (Allgemeine Ratſchläge.
Alpine Ausrüſtung.) (Franziska Jordan.) 16 bis 16. 7
Die wiſſenſchaftli Arbeit an den Univerſitätsinſtituten.
e Dr. von Spaa.) 16.30 bis 17 Uhr- Fensttkg

in bismuſik (IV). (Stefan Frenkel, Franz Osborn.) 17
Uhr: Nachmittagskonzert, Leipzig. 18 bis 16.30 z

Muſikverſtehen (1. Stufe): Volksliedanalyſen. (Prof.
Hans Mersmann.) 18.30 bis 18.55 Uhr: Franzöſiſch für Fort
geſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Die Sprache des Erfolges
IV. Dr. Guſtav Manz.) 19.20 bis 19.45 Uhr: Was iſt
wo h Gergrrg a. D. Prof. Dr. Haushofer.

r: „„Raimunds uberwelt“.0.30 Uhr: Tanzmuſik. Se nſgt

Berliner Produktenpreiſe.
25. 5Die Rechtsſchutztätigkeit 24. 5.des Deutſchen Landarbeiter Verbandes n insr h ſch r 18/,00-190,00er Deutſche Landarbeiterverband legt der e oOeffentlichkeitin Nummer 12 ſeines Verbandéorgans r 80,00188 18,00 190,00

den Bericht über die von ihm im Jahre 1928 ge i 180,00--187 184,00-- 191,00
leiſtete Rechtsſchutztät gkeit vor. Weizenmehl 23,50-27,75 3.75228.00

Jm Jahre 1928 wurden von den Außenangeſtell Roggenmehl 2500 27 530 2775
ten des Verbandes 9430 Rechtsſchutzfälle für 27 801 Weigentleie [250 170 1300 1325
Perſonen erledigt. Jn 8337 Fällen traten die Ar Koggenkleie f. Bl. 13,00 13,20
beitnehmer, in 1099 Fällen die Arbeitgeber als Liktoria-Erbſen 43,00-—80, 43,00-50,00
Kläger auf. Zugunſten der Arbeiter konnten 8297, Kleine SpeiſeErbſen
das ſind en rege der Fane erledig wer r 28.00-4, 4100-- 23,(0
en. Der Geſamtwert der ausgeklagten Deputate n D Tund Geldbeträge beziffert ſich Summe von g obnen c

759 709 Mk. Wie immer, iſt der Oſten Deutſchlands Lupinen, biaue 1700- 1800 1700- 1800
am ſtärkſten an den Rechtsſchutzfällen Peteiligt. vupinen, gelbe 0-240 2200-—24,00
Allein in Oſtpreußen mußten 1903 Fälle mit 3187 Seradella 56,00 62,00 56,00-—62, 00
beteiligten e erledigt werden. Von Schleſien Napstuchen 19,09--1920 19,00-19,20
werden 1479 Fälle mit 4972 Beteiligten genannt. t 1,8 hJn den meiſten Fällen waren es m und De- per w 70m Gezählt wurden 5649. Ihnen folgen Kartoffelſoden l 1550--16.20 i
1275 Kündigungs und Entlaſſungsklagen, 9399
n e en, 935 Streitfälle aus derSozialgeſetzgebung, 20 g. und Kün-
digungen von Betriebsräten, 120 Betriebsratsange-

„LHandelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte Weizen
Man 224,0 221, ü. Br., Juli 220-221,20, September
249,25--230,50, Roggen Mai 192, Juli 200 201,50,

legenheiten, wie Wahlanfechtung, Abſetzung von September 204 204, Hafer: Mai geſtr., Juli 187,50es ,50, September 163,00. her 9
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dis ſoeben erſt in Sachſen einen vollen Sieg überdie kommuniſtiſchen Anhänger des Putſchlemn

und der bolſchewiſtiſchen Diktatur errungen hat,
anders als im Zuſtand der Not wehr den Boden

v verlaſſen. Das ſei noch
danken gewaltſamer Auseinanderſetzungen ſpielen! mittag eine ſelten ſchöne und geradezu

Siegeszuverſichtlich verkünden wir auch auf werte Demonſtration, an der ſich weit 100 000
dieſem Parteitage, daß uns die Zukunft ge Menſchen beteiligten. Stunden vergingen, ehe die

wird. Ueberzeugt, daß der Gang der wirt Kundgebung ihr Ende erreichte. Sie bot Freund
ichen Entwicklung und die Macht der ſozia- und Feind einen glänzenden Beweis für die

liſtiſchen Jdeen zum Triumph des demokratiſchen Stärke und Willenskraft der Sozialdemo-
Sozialismus führen wird, ſteuern wir unſeren kratie im Bezirk Magdeburg.
riß der Vegee der r Sozialdemokratie gen See

t ihrem Beſtehen iſt: Allen Gegnern rutz! allen Straßen ſtrömten die en, ung,arbeitenden Wie zu Nu m gen mit hunderten von roten Fahnen, mit

4 wert diſziplinierten Muſtker- und Pfeiferkorps, zum7 Staat Von hier aus e bei herrNach der Rede von Wels, die immer wieder lichem Wetter und in brennender
durch ſtürmiſche Zuſtimmung unterbrochen wurde, Aufmarſch zum Ehrenhof deren der Parteitag die errrdr derſhalle e an der Spi z
Jnterngtionale, die ihrerſeits wieder herz Harteivorſtandes der Kontr
ſche Begrüßungsworte an den Parteitag richteten. Parteiausſchuſſes. Hinter den Alten m

e
z rte ſich das Bureau und Genoſſe Wels widmete ſegierten um e

den Toten der Partei und Mitglieder der Sozi
einen tiefempfundenen Nachruf. Feſt 50 verdiente

h hat ſeit dem Kieler Parteitag der
od den Reihen der Partei entriſſen. Wels ge-

chierte die

mokratie des

n und aber Tauſenden von Me
Hier und da taten ſich einzelne

Molkenbuhr, die auf dem Kieler Parteitagſscheidemann an, bis die Polizei ihrem Spielaus dem Parteivorſtand ausgeſchieden waren. an nei Ende bereitete. ung i. Fonn
Wer hätte gedacht,
mehr am Parteitag in Magdebur
könnten, als der Kieler Parteita
liche Worte des Dankes ausſprach!

Am Schluß der Eröffnungsſitzung legte dieArbeiterjugend ein Geldes der Jugend
ab, das mit großem Beifall aufgenommen wurde.
Der Geſang der Jniernationalel München, 27. Mai. (Eig. Drahtber.)
ve die Sihung. n 77 wei Jahren Prut d u J er

eichsbanner einen Rep niſchen TagVor der Stadthalle. veranſtalten. Die Kundgebung wurde damals ver

Draußen wartete er die rieſige Men boten, weil ſich die bayeriſche Regierung demh die keinen Einlaß zu der Eröffnungs- Dru der Nationaliſten willfährig zeigte und einebe entſchädigt durch von den h ierte rahen
mmenen A nahm, die
zu verbieten. Jn-

t teilnehmen
ihnen ſo herz-

gn München marſchiert
die Republik.

o

Otto Veranſtaltung

Hermann Müller verwies darauf, daß manſſüdbayeriſche Republikaniſche Tag wurde

das Errungene nicht nur zu erhalten, dende Stahlhelmtag bringe die ganzeBosheit und
Geſellſcha

t Wih denn i
amn

Preußen d
bin wohl der e
der bei der Er t eines ſozialdemokratiſchen ſchen Ter in Magdeburg abzuſen-re 7ee zu den Maſſen ſeiner Partei ſpricht. den.

im übrigen an der
5vGEſlC--

Ergebnis der Diktatur.

r r R

Die e e e e Warſchau, 27. Mai. (Radiomeldung.)bund legte ein Gelöbnis in der engſten Verbindungg Am Sonntag fand in Warſchau eine Tagung derder Sportbewegung mit der Sozialdemokratie ab. polniſchen landwirtſchaftlichen Arbeiterverbände ſtatt
Reichstagspräſident Löbe, der von der Jugend s Vertreter der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei

onders warm empfangen wurde, erklärte, die ſprach Barlitſchki, der erklärte, daß als ge
Magdeburger e Maſea on habe Wegen was es der dreijährigen Diktatur in Polen das Elend des
heiße, wenn eine Maſſenpartei in Reih und Glied Proletariats um ſich greife. Die Zahl der Arbeits
marſchiert. Der däniſche Vertreter Anderſenſſoſfen ſteige von Monat zu Monat und betrage bei

e a r

W

22

Parteitag der Arbeitermaſſen
Als Auftaki zum Porteiteg veranſtaltite die ſwetten Härſgen... Die Straße gehörte der So-

nen zugerufen, die mit dem Ge Magdeburger Sozialdemokratie am Sonntagnach zialdem Sie

Mittags um 1 Uhr erfolgte der Aufmarſch. Aus zenken kann, bildete der

der um dem Parteitag ein
tadt Am Sonnabendabend fand eine

Mitglieder desſnale Kundgebun
ommiſſion und des ſich ein

etendloſen Zuge die De ng, mie Vaſee, die die nachtdunklen Straßen zogen.

burger Bezirks und ſchließlich die Gewerk derJan Sie Straßen e ebenfalls zu Tauſen Nachmittag die Jugend an der Spitze des Demon

n Tr Pera nene marſhieren
akenkreu z-

dachte beſonders der Genoſſen Adolf Braun und ler hervor. Auf dem Breiten z pöbelten ſie durch die zur Partei ſtehende Jugend gegeben.

dieſe beiden Genoſſen nicht niſten zeigten ſich in kleinen und bemitleidens! zu

Die des wirkungsvollen Zuges S
34 Stunde nach dem Abmarſch auf dem
der Stadthalle an. Der Reſt kam ſpät nach 5

Die Fugend unter der roten
Fahne.

Einen Auftakt, wie man ihn ſich herrlicher nicht

Mitteldeutſche Jugendtag
r den Parteitag. Aus einer Reihe mitteldeutſcher
ezirke waren rund 4000 rn r

illkommen zu ieten.
nternatio-

in der Stadthalle ſtatt, der
die Hauptſtraßen Magde

s W e r iger Anblick z
uge er farbenfrohenM auf e ren durch

Am Sonntagvormittag ging eine Morgenfeier
SAJ. im Stadttheater vor ſich, während der

ackelzug dur
rgs anſchloß.

Jn jeder Beziehung
rteitages das GeprägeBeginn des

(Wir kommen auf den Verlauf des mitteldeut e
Zu tages in unſerer Jugendbeilage ausführli

ck!)

Klaſſe hofft unter dem gegenwärtigen Regime dieArbeiterrechte immer gärler einzuſchränken. Die

Reaktion, mit der Pilſudſki ſih verbunden hat,
benutze jede Gelegenheit, um die Kräfte des Prole
tariats zu zerſplittern und die bürgerlichen Freiheiten
in Polen einzuſchränken.

m Namen der deutſchen Landwirtſchafts-
verbände ſprach in deutſcher Sprache Kwasnik
vom Deutſchen Landarbeiterverband.

Die Aufſtandshetze
wird unterbunden,

Erneutes Verbot der „Roten Fahne“.
Verbot des halliſchen Kommuniſtenblattes auf

3 Wochen.
Der Polizeipräſident von Berlin hat die „Rote

Fahne“ abermals auf die Dauer von
drei Wochen verboten.

Die „Rote Fahne“ iſt nach dem Verbot nur in
zwei Nummern erſchienen In jeder dieſer Nummern
wurde in ungewöhnlich dreiſter Weiſe zum Aufſtand
gehetzt. Das Verbot erfolgte auf Grund des Ge
r zum Schutze der Republik. Es war offenſicht-
lich die Abſicht der Redaktion, dieſes Verbot zu pro
vozieren.

Auf Anordnung des Oberpräſidenten der Provin;
Sachſen iſt auch der „Klaſſenkampf“ in
Halle auf die Dauer von drei Wochen am Er
ſcheinen behindert. Anlaß zum Verbot bot ein Auf
ſatz in der Nummer vom 13. Mai in dem zum be
waffneten Aufſtand aufgefordert wird.

Wie Habibulla regiert.
Konſtantinopel, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Nach der Flucht Aman Ullahs hat nunmehr
der Sieger Habibulla eine entſcheidende politiſche
Kursänderung durchgeführt. Er erklärt, de er
vorläufig nur mit r n Diplomaten zie
hungen anzuknüpfen gedenke. Von Sowjetrußland
werde er fordern, daß es u jeder weiteren Ein-
miſchung in die inneren Verhältniſſe Afghaniſtans
enthalte. Die ruſſiſchen Militärſachverſtändigen
werden ausgewieſen. Künftig u nur noch tür-
kiſche und engliſche Offiziere als r ver
wandt werden. Die afghaniſchen Geſandſchaften in

überbrachte die Grüße der däniſchen Sozialdemo-kratie und verwies darauf, daß ne Partei ge- ſpielsweiſe nein in Lodz 30 000. Die beſitzende

wuillt ſei, vier Jahre zu regieren.

Zwei Tote, elf
Dresden, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Am Sonntag fand in Zittau ein inter-
nationales Bergrennen für Motorräder und Auto-
mobile ſtatt. Es waren etwa 40 000 Zuſchauer an
weſend. Beim letzten Rennen geriet der vom be
kannten tſchechiſchen Rennfahrer Mahla-
Morgen Arye geſteuerte BugattiWagen vor
der erſten Kurve ins Schleudern, fuhr drei Bäume
und einen Telephonmaſt um und in großem
Bogen mitten in die r ſchauermenge. Ein blutiger Knäuel von Menſ wälzte
ſich am Boden. Bei dem Unfall wurden zwei
Perſonen getötet und 15 verletzt, davon elf ſchwer.
Unter den Verletzten befinden ſich mehrere Kinder.
Die Verunglückten wurden in das Zittauer Kran
kenhaus gebracht. Der Rennfahrer ſelbſt iſt nur
leichtverletzt.

Frankfurt a. O., 27. Mai. (Radiomeldung.)
Der katholiſche tn Küſtrin fuhr am

Sonntag mit einem Autobus zu einer Feier nach
Guben. Kurz vor Frankfurt der Autobus
mit dem Verdeck die überhängenden Aeſte einesBaumes, wobei die Tr des ertiges

J.

Verkehrs und Badeunfällerofeſſor Heinrich Zille, der Zeichner des ſozialen
lends der Großſtadt, iſt lebensgefährlich erkrankt. Berlin, 27. Mai. (Radiomeldung.)

i igneten ſichEhrung Emile as. Am Sonntagmorgenj Jn Berlin und der Umgebung ereignewurde in Ware eidelGedenkglatte an dem Sier- am Sonntag mehrere ſchwere Verkehrsunfälle. Am
behauſe des Dichters Emile Zola enthüllt. Miniſter Sonntagmorgen fuhren bei Patsdam zwei Motor-aäſident Poincaré hatte i bei der Enthüllungs-räder J Ein Motorradfahrer wurde dabei
fiel vertreten laſſen. in eine Gruppe Radfahrer geſchleudert, ein Motor

Ein Tag der Kraftradunfälle
Schwere Kataſtrophe bei einem Bergrennen

glatt abgebrochen wurden. Die Splitter fielen mit Auch die Hitze forderte bereits ein Opfer. Jn
großer Wucht auf die Fahrgäſte. Frauen und der Feerabe wurde am Sonntagnachmittag ein
ein Kind wurden getötet und 13 Perſonen verlegt. junger Mann vom Hitzſchlag getroffen und

ins Krankenhaus eingeliefert.

Rußland, Frankreich, Jtalien und Deutſchland
werden aufgelöſt.

Schwerverletzte

radfahrer und ſein Mitfahrer wurden lebens-
gefährlich verletzt, ein Radfahrer getötet, ein
zweiter verletzt.

Am frühen Morgen überfuhr in Wilmersdorf
eine Kraftdroſchke einen Paſſanten, der getötet
wurde. Jn Lichtenberg prallten zwei Motorräder
zuſammen, wobei vier Perſonen verletzt
wurden. Gegen Mittag ſtieß ein Straßenbahn-
wagen mit einem Anhänger eines Autolaſtzuges
zuſammen. Dabei wurden drei u 7
verletzt. Gegen abend wurde noch ein nt
von einer Autodroſchke überfahren. nsgeſamt
wurden drei Menſchen getötet und f verletzt.

Den ren Sonntag über herrſchte in Berlin
prachtvoll ſonniges Wetter. Am frühen Nachmitta
wurde als Höchſttemperatur ein Thermometerſta
von 27 Grad Celſius im Schatten gemeldet.

Ungeheurer Andran
bädern. Jm Tegeler See ertrank ein junger
Mann vor den Augen ſeiner Angehörigen. Zweiweitere tödliſe Unfälle ereigneten ſich
im Freibad Joersfelde und bei Heſſenwinkel im
Dämeritzſee.

u n eines Motorbootes. Jn der Nähe
zvon Bad Salzig iſt das etwa 50 Perſonen faſſende

Motorboot „Hilde“ mit dem franzöſiſchen
Schraubenſchleppdampfer „Colmar“ z u-ſammengeſtoßen. Der Anpralk war ſo ſtark,

herrſchte in den Frei S

politiſchen Gegnern ſehr ſtark bekämpfte

Jahre zum Oberbrürgermeiſter A t. Dr. r

ren Reichswehrminiſters Dr. Geßler 1920 antrat,
war von jeher ein Vorkämpfer des republikaniſchen
Gedankens in Bayern und ſtellvertretender Vor
ſitzender des Republikaniſchen Reichsbundes. Er
war es auch, der im Frühjahr 1923 die Reichs

e vor rn W w.Luppe iſt geborener Holſteiner und ſte ma 55. Lebensjahre.
Ein Erpreſſerpaar.

Ein Münchener Gericht verurteilte ein Ehepaar,
das den Beruf der Naturheilkunde ausübte, wegen
Erpreſſung zu zwei Jahren bzw. 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis. Die Angeklagten
hatten in ihren Büchern die Adreſſe eines Bauern
entdeckt, der vor mehreren Jahren einmal bei der
Frau einen verbotenen Eingriff an ſeiner
inzwiſchen verſtorbenen Frau hatte vornehmen laſſen.
Der Naturheilkundige erſchien bei dem Bauern, der
ihn nicht kannte, und ſtellte ſich als Polizeibeamter
vor. Er gab an, es beſtehe begründeter Verdacht,
daß eine zweimalige Abtreibung erfolgt ſei und daß
der Bauer ſeine Frau umgebracht habe. Die Ge
heimpolizei habe die Bücher der Naturheilkundigen
beſchlagnahmt. Die Frau Naturheilkundige erſuchte
den Bauern dann telephoniſch, zu ihr zu kommen. Sie
erzählte dem Bauern, ihre Bücher ſeien be
ſchlagnahmt worden, und ſprach ebenfalls von
einem Mordverdacht. Indeſſen könne ſich durch Be
ſtech ung eines ihr bekannten Geheimpoli-
ziſt en die Sache aus der Welt ſchaffen. Zunächſt
forderte die Naturheilkundige 5000 Mk. zu dieſem
Zweck. Schließlich einigte man ſich auf 2500 Mk.,
für die fünf Wechſel ausgeſtellt wurden. Der Bauer
hatte jedoch nachträgliche Bedenken und brahte die
Sache zur Anzeige.

Die gefährliche Frau.
Ein Reichsbahnbetriebsaſſiſtent ſtand vor dem

Schwurgericht des Berliner Landgerichts II unter
der Anklage der Anſtiftung zum Meineide. Er hatte
in Beziehungen zu einer Frau geſtanden, die auf
eine Heirat nach ſeiner Scheidung hoffte. Als die
Frau jedoch hörte, daß der Mann auch Beziehungen
zu anderen Frauen unterhielt, behauptete ſie bei der
Staatsanwaltſchaft, ſie habe im Eheſ-heidungsprozeß
des Beamten auf deſſen Anſtiftung hin
einen Meineid geleiſtet. Die Frau war darauf
wegen Meineids zu ſechs Monaten Gefängnis unter
Zubilligung von Bewährungsfriſt verurteilt worden.
In der Beweisaufnahme wurde die Frau von ver
ſchiedenen Zeugen als lügneriſch und rach
ſüchtig bezeichnet. Jhr bereits 1908 von ihr ge-
ſchiedener Ehemann ſagte aus, daß ſie ihn noch
heute mit Anzeigen verfolge. Ein
anderer Zeuge behauptete ſogar, ſie ſei eine
„Carmen“ und ſelbſt ein Caſanova würde von
ihr betrogen und hintergangen werder.
Jm Hinblick darauf wurde der Angeklagte gemäß
dem Antrag des Staatsanwaltes freigeſpro-
chen.

Eine Vagabunden Biographie.
Einer der beim Stuttgarter Vagabundenkongreß

beteiligten Künſtler, der Maler Tombrock, entwirft in
der Vagabundenzeitſchrift Der Kunde“ folgendes
gedrängte Lebensbild von ſich „Proletarierkind aus
dem Muhrgebiet Arbeiter im Bergwerk, in der
Fabrik. Ausreißer. Schiffsjunge beim Norddeutſchen
Lloyd. Heringsfänger, Landſtreicher, Abenteurer,
kaiſerlicher Mörder beim Marinekorps in Flandern.
Agitator der kommuniſtiſchen Partei. Barrikaden-
kämpfer. Sträfling Landſtreicher Kunde und
jetzt: Vagabund. Seit fünf Jahren Vagabund.
Fünf Jahre Herberge, Aſyl, Schweineſtall, Heudoden als Nachtquartier. Meine Mutter iſt die
Landſtraße. Mutter und Freundin zugleich mein
Freund iſt der Zufall, mein Vater die Not; die

onne iſt meine Schweſter, Bruder iſt mir jeder
Menſch. Der Hunger aber iſt mein ſtändiger Be
fährte, und Gefährtin iſt die Sorge. Auch eine Ge
liebte habe ich: die Kunſt!“

12 500 Meter in der Luft.
Deſſau, 27. Mai. (Radiomeldung.)

Auf dem Flugplatz der Junkerswerke unternahm
der Flieger Neuenhofer einen Angriff auf den
Höhenweltrekord, der bisher von dem Amerikaner
Champion auf 11 700 Meter gehalten wurde. Daß
Junkersflugzeug Typ V 32 erreichte dabei eine Höhe
von 12500 Meter.

Brandſtiftung. Jn Smyrna hatte ein Kaufmann
ſein Warenlager in Brand geſteckt, um die Ver-

daß das Motorboot auf der Stelle ſank. Drei
Männerſindertrunken.

ſicherungsſumme einzukaſſieren. Er wurde zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt.
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Am Reheckpiat? T r. UInſchotr. ckhe
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20 22, Ühr: schliesüleh Mtweoeh, den 28. Malh a Ab heute, Montag, bis einschl. Mittwoch: NachschlagewerkderGegenvart27. zirk Das monnmentsalete Fllmwerk deutsoher rt a a Aut tausendtachen Wunsch Provenien mit über 200000 Stichwör-
88 g es t nochmals der e 77 z enste Film tern auf etwa 15 000 Seiten,J ar Streiches Erſcheinen über 17500 Abbildungen sowie 210 Karten u. Plänen.ſte willkommen.

ea: Wollen Steleeeet e wich Ihr altes Lexikon in Zahlung geben?Tagesordn ördert, daämtliche geren nnen u. eet

erſcheinen.

r Halle.

Frei naoh der Hietorie an dem giei iohnamigen
Roman von Harry Sehelt n in 10 Akten.

Eine fabelhafte Besetzung verkörpert die
Personen dieses Fewslttigen Sebausptels:

Wollen Sie
die durch das bandweise Erscheinen beding-
ten günstigen Ratenzahlungen ausnützen?

Band und il bisher ersehienen

Näheres über die vorteilhaften Bezugs bedingungen

Nach der Novelle von Arthur Sehnitszler.

In den Hauptrollen:

Elisaheth Bergner
Albert Bassermann lIack Trevor

Albert Steinrück
Einer der sohönsten und lichtesten, zartesten
und erschütterndsten Filme, die je in Deutsch-

bei Ihrem Buchhänädler. Reichbebilderte Bro-
echüre „Der Grobe Brockhaus neu von A--Z“ für

biege m Alfons fryiani

Jmngreich eden Wont i land entstanden sind. BElisabeth Bergner als Interessenten kostenlos und unverbindlich. 7und e 2 19 andbda Freitag 55 ſt mit en Es gibt wohl kaum jemand auf der ganzenraining und auf der Ank. 20 Vhr e e re e Welt. der den Namen Borgia* noch nie i RA. BROCKHAUS LEIPZTIG
Nur noch bis

auf die Filmwand und reißt den Beschauer hört hätte. Ruhm, Biut, Rache, Ebrgeis,
durch eine so starke Illusionskraft mit sich und Liebe sina mit ihm verknöptt.

kort, daß man Kino und weiße Wand völlig iorzu:vergibt und mit der Darstellerin empfindet,hat hier hbe ind dte der gurgezelchnete dunte Flmtell

eißnitzwieſe. w cheinen Pflicht.

Sonſtige Sereine
Republikaniſ 35 Jrauenbund, Halle.
Zonzag 27. Mai, abends 8 V UhrVereinslokal Schuſtack (G e

Sonntags Aurflugstahrt

nach
Preizwerieweg 15) Handarbeitsabend, verbun- Wden mitokkultiſtiſ ere- Hierszu: und die C. T. -Wochenschau ſtm LIIIIIIII ht soras Der ganz fahelhafte bunte Flim- wem S. Harzgerode Hexlsha

r 5 s 2. Juni mit aenden inberſt er 116.- 135. un Bühnentell Das neue, grobe Tonkllm- Programm Halle-Hettatedter riaenbahn dis Folleres v
Schütrenwereinigang Beginn: 4.00 6. 10 und 8.15 Uhr. Malen Apaaobs Jorept. der khnetiene Menst von dort mit Sonderantos naoh Haragerode. De

4 u Abfahrt Bahnhof Halle-Klaustor 6.40, Ankunft„Iorwärt k. J. Ruhebetten erzgerqäe 940. Roorladrt Harageroàe BahnnotHalle a. d. Saale 35,- 45.- 50,dA e

a ſkisen- Noorbad Vnhen gung
19.00, Ankunft Halle Klaustor 22.00.

W e T Preis für Hin- und Räckfahrt 4.00 RM. Kosten-v lose Führung. Verkauf ab Dienstag, den 28. Mai,
bei der Fahrkarten- Ausgabe Halle-Klaustor un

Direkt O. Kleinhannse Verkehrsbüro Roter Turm bis 1. Juni 18.00 Uhr.
Telephon Nummer 283 85 Alles Nähere enthalten die Aushängoe.

Sotmabend T. e in der „Goſen-
ſchänke' außerordentliche General
Zermwlung. Alles muß erſcheinen,S uſſteünna einer

aft.

Jungbluts
öbelhau

Freier Cünderchor Volk achoe) Nur noch 5 Tage dese e er Die Perie der Duvener Heide. et der gettige an hottstou sehr uännerchor: 5. Juni Das Bad der Heilungsuehenden, mit seinen vollkommenen e e e jedeSere be et S men modernsten badetechnisohen Einrichtungen. n v u h ranen 2 Funt Geſamtprove Veriorem BoPeng m i von er wortet auf dem mit ſeinen fabelhaften Ku
e 188sense auberordenm n e e dunkelbr. Akten bei Rheams Giodt. jgohiss Nerren- Frauenleiden und Bleiohsuohbit Golden Serenaders dem

ife anerkannt. Gute Heilerfoige werden dadureh erzielt dar beeren rer JetEwpt Bahnhot durch Auto. Ganzjährige Kurzeit. Auskunft und und weiteren onencent r Prekpett Aareb gie Bodorerveitong W Vmiliehen rieb kostenlos. die de dur t Si Finder er- Bezirk Halle 2. Saale Bahn: Beriin- Wittesderg, Eilenburg Leipaig. e rn I

lt hohe Belohng. bis 100 Aufſchl mm Bb Engeil Verhana eger aneee, Vahaus gegetgl Perſe aBöllber ger Weg. J n 77Unſere Freunde OlkKSPar 77und Leſer wollen bei ihren Aus E ecreen. biearing aber 20 ür: S F7 S

flügen in allen Wirtſchaften und eKaffees immer wieder das Volks Sowerkonzert e
blatt verlangen. Nur ſo wird S Ceipuaig. Filiab Moſſe. nur Ulrichetr. I
erreicht, daß überall unſer Blatt S S erb Wittekind Orchester SLeitung Benno Plätz S

(ſanub ArbPpr m vode W 3un Eintritt 50 Pfennig. z Glu. e e h unnun sämtliche Anstrichmaterialien ſprW t 100 Bad WittekinddDeazduodden. Von ma d r s ichProzent 4 und abends 8 Uhr fadrik für lack-, Rostschutr und Anstrichtarden ſichörtüichem Fechmach Konreree Herrenstraße II Fernepr. 247nen mehr Verdjenst en e aempfiehlt ſind Nachm. Einheitapreis 30 Pfg.el WorſeFriedrich Sache II Leeflsche m h la t I IeF l MKorbmacherWerkſtatt r Fre u r Merschurg, Steinstr. tfür r nPostkarte genügt Aue
r kurzer Zeit ohne Berufsstörun e 5Offene Stellen Maotor- Tel. 604 Mäbßige Preise Tel.

Gewissenbaſte Ausbildung in

Gafſtſtät ſtätt ichen dein Arbeit er eeen Kabeljau „28, rohne en stand 5 en EmpfehlenswerteGoldbarſch ohne an S 304 irrführer; ledige Wirt 2Breitings (B. un Scheuſiſch, ohne Kopf. 38 l ſtehe re rmee I Sratſole 383 origine enSee Inhaber: Richard Jentſch, Ennrrhahn 25, Filet S 555 auffallend e e
„Reichskanzler“, Jnhaber: Alfred h Sotzungen S 48- r Sadchen mit guten iſen; den Artern. „Goethehaus“ Richard Michel).
n et Echte Makrelen S 455 oder Mädchen zum er Gaſthaus „Edelgarten“Karbonaden, bratfertig J 40 Stützen (Landwirtstöchter eworzugh Blankenheim. (Blumentritt).

Kabeljauſilet 9 505 die Gaſtwirtſchaft Ge Bo tedt. Reſtaurant Ehrigtie ſie geren e en e e t. e e e

e e l eugr u Ser h 48. e 3 S u Bun 24 bis und Café „Schützenhaus“ Feſt à Reſtaur.en Inhaber: Guſtar Cſchee. I u r ehäue, Dersträueher ehe ar x Breußiſcher Hof Guhß); Reſtaur. und6 „Zur Börſe“ hnert); r
gRatsteller (Müller); Reſtaur.Schulgaſſe. Reſtaurant Mehler, Wwetengarten

an dieſen Lokalen et das Volk sblatt aus.

wage wo S

Baum- und Roſenſchulen

Halle a. S. Kröllwita
Linie 8, Halteſtelle Wörth oder

Fuchsbergſtraße. n

Für das Baugewerbe Stein
r kaufm. Bernfe: Jüngere
Stenotypiſtinnen, etwa 19--21 Jahre
alt, mit guter Allgemeinbildung.

Für ſonſtige Berufe e
burſchen im Alter von 14 bisne in i er ſeine Anreigen daden er groden non

„Goldener King“, Markt 22. Wirklich zarte, fette Matjes

n Schilt heringe Stück 20, 25 und 30

et u Sie S. reGaſtwirtſchaft Joh. Pock, Wilhelmſtraße 3. Fiſchgerichte herſtellen, zeigt Jhnen„Ratskeller“, Osw. Stendel völlig koſtenlos Fri. Zabel vom
ſtädt. Gaswerk jeden Donners908 Volksblatt legt in dieſen Lokglen aus. tag nachmittag Uhr in der
Kath. Volksſchule, Eing. Oleariusſtr.

z. Eink..

u u
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